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64 ©ie ©cfewetger hebamme. Sir. 7

préfet bann bcrt Äopf tiefer in§ Sccfen. 2lm
beften gelingt bieg in Änieetlenbogentage ; babei
gleitet bie ©cfetiur felber berrnöge iferer ©djwere
in bie ©ebärmutter gurücf.

©iefe» hinaufbringen mit ben Ringern ift
aber fcfewer unb gelingt oft nidfet gilt, weil
man nur einen ©eil ber borgefallenen (schlinge
gu faffen friegt unb bie anberen Partien naefe»

ber fafet, wobei oft bie erfte, fcfeon feinaufge»
bracfete ©cfetinge wieber borfällt. ®a ift nun
ein Serfaferen gut gu gebrauchen, bag fcfeon
bor girfa 250 Saferen bon ber berüfemtert
hebamme unb furfürftlicfe branbenburgifdjeu
Oberfeofwefeemutter Su ft ine ©igemunbin
angegeben worben ift, bann wieber in 9Sergeffert=
feeit geriet unb bor girfa 10 Saferen bon einem
@d)Weiger Slrgte wieber neu erfunben
worben ift. E§ beftefet barin, bafe man ein
©ücfelein ober eine ©age in bie @d)eibe einfiifert,
bie borgefallenen Dîabelfcfemtrfcfelingen barein
wid'elt unb bag gange Sßafet in bie ©ebär»
mutter fcfeiebt. ©ie geringere ©cfelüpfrigfeit beg

©ücfeleinS berfeinbert ein SSieberfeerunterfinfen,
aucfe ift bag ^Saîet ber eingewicfelten ©cfelingen
alg ©ange§ lekfet gurücfgubringen. ®a§ ®üd)lein
läfet man rufeig brinnen: eg ift ja in ber Ei»
feöfele unb fommt bann mit ber Diacfegeburt
bon felber feeraug.

Sft bie Sepofition gelungen, fo läfet mau
bie grau nocfe wäferenb einiger SBefeen in ber
Änieeüenbogenlage unb legt fie erft in§ SSett

gurücf, wenn ber $opf bie Eifeöfele fidfeer gegen
aufeen abfcfeliefet.

Oft ift ber Erfolg trofe ber gefcfeilbcrten
SJfetfeoben unb ber aufgewanbten SMfee ein
fcfelecfeter, inbem befonberS bei engem Seelen
ber ßopf niefet rafcfe genug tiefer tritt unb bie
Stabelfcfenur immer wieber borfällt. Sn biefeit
gälten wirb man ben lefeten Serfucfe, bag $inb
gu retten, bie oben erwäfente SSenbung mit
gwei gingern auf ben gufe berfucfeen.

2lbgefej)eu bou ber Siabelfcfenurborlagcruug
unb Vorfall fann bie Sltmung be§ ®iube§ in
ber (Gebärmutter aucfe in anberer Sßeife ge»
fäferbet werben. ©a§ Sinb befommt ben ©auer»
ftoff, ben eg gum Seben nötig feat, ja aug beut
mütterlicfeen Stute unb fo ift eg begreifliefe,
wenn biefe§ niefet normal ift, bafe beim and)
bag ®inb barunter leiben tnufe. 2Bir tonnen
bieg beobadjten bei grofeer Blutarmut ber
SJiutter, fowie bei ft arten Slut ber lüften
berfelben unter ber ©eburt, wie aucfe, wenn
infolge bon hcrgfefelern unb Sungen»
leiben bag Slut ber IDÎutter niefet genug
©auerftoff unb gu biet .tofetenfüure entfeält.

2lefenlicfe ftefet eg, wenn bie (plageuta niefet
genügenb bon bem mütterlicfeen Stute bnrefe»
floffen ift. ©oüfeeS fommt bejonberg bor bei
unriefetiger SB efeen tätig feit. SBäfereub
jeber normalen Söefee fd)on bertleinert fiefe,

burd) bie $ufammengiefeung ber ißlagentarftelle,
ber .ßwifefeengottenraum, unb bie girfutation
beg Äinbeg wirb geftört. ®ie§ merft man ja
an bem Sangfamerwerben ber herbue wäferenb
unb naefe ber SBefee. 2lber ba biefer guftaitb
nur furg bauert, fo leibet bag $inb niefet
barunter. SBenn aber bie SBefeen fid) fefer rafdfe
folgen unb fefer fräftig finb unb wenn eine
Sauerfontraftion ber ©ebärmutter eintritt, fo
fefeen wir oft bag^îittb fcfewer fefeeintot werben
ober gerabegu abwerben, wenn bie Entbinbuug
niefet rafcfe erfolgt. Sieê finb bie gälte, bei
benen bie hebamme ben 2lrgt ruft, wegen
©cfeleefeterwerben ber hergtöne unb in benen
nur eine fcfeleunige gangenentbinbung feie unb
ba bag $iub noefe retten fann.

gerner fann bag ®inb in feiner Sltmung
geftört werben, wenn in bem grud)tfuefeeu fiefe

reicfelicfee ©erinuungen bitben, bie ja
in befeferäuftem Umfange normalerwcife auf»
treten, ©otefee gu ftarfe unb auggebreitete
©erinuungen fitiben wir bei SZierenaffeftiouen
unb aucfe bei längerer Ucbertragung beg ßinbeg.

©>ie lange PCabelfcfeuur fann niefet nur bnrefe
ben Sopf einen ©ruef erfaferen, fonbern aucfe

anberen 3llfälltg£'citert aitggefefet fein. ©afein
gefeören bie ccfetcu DJabelfcfenurfnoten,
bie entftefeeu, wenn bei feinen Sewegungen
bag Äitib burife eine 9tabelfcfenurfd)liuge fcfelüpft
unb bann bei ber ©eburt infolge beg Tiefer»
treteng beg Äinbcg ber Sluoten gugegogeu wirb.

2lucfe bie früfegeitige Slblöfuug beg
gruefetfuefeeng bon ber ©ebärmutterwaub
fiifert guin Tobe begßinbeg; freiliefe ift hierbei
wegen beg meift grofjevt Slutberlufteg aucfe bie
SJtutter fefer gefäferbet.

©ie ßeiefeen, bafe bag iïinb am 21 b

ft erben ift, müffen ber heï>am,ue befannt
fein unb fie mufe aufg rafefeefte §ülfe bcrlaugen,
bamit bag ftinb bnrefe eine rafefee Entbinbuug
gerettet werben fann. Su erfter Siuie mufe bie

hergtätigfeit beg Äinbeg in ber Slugtrei»
bunggperiobe genau fontrolliert werben burd)
Sefeortfeett ber hergtone. Sei beginneuber
Erfticfung werben fie langfamer, finf'eu auf
100, 80, 60 @d)läge in ber SOiinute feerab.

Oft fiefet mau bie frampffeaften 2ltembewegungcn
ber gruefet bei ©tcifelage g. S., wenn ber Äopf
fteefen bleibt. Sn einem galle, wo bie fefewaugere
DK utter plüfelicfe an einem hergfcfelag ftarb,
feabe iefe beutlicfe bie Krämpfe ber gruefet burd)
bie Saitcfemanb burefegefefeeu; ein rafdjer Saifer»
fdinitt an ber Toten hatte bie jRettung beg
kinbeg gitr golge. Unmittelbar bor beut 2lb=

fterben werben bann bie tpergtöne wieber
äufeerft rafcfe. Ein weitereg 3ei<feen, bag aber
niefet immer fiefeer ift, ift ber 2lbgaug bon
Sinbgpecfe bei Äopflage, b. fe. bon bräuuliefe
berfärbtem gruefetwaffer. SBenu bieg gufammen
mit bem ©iufen ber h^öue borfommt, fo
ift eg ein bcacfetetigwerteg ©pmptorn unb
fommt bon ber Srfcfelaffung beg fiublicfeen
2lfterg infolge ber gitnefemenben Srfticfung.
2lber oft fiefet man amfe berfärbteg grudj't»
waffer bei bollftänbig lebengfrifefeem Sinbe.
Sei ©teifelagen ift bieg ©fempton erft reefet
niefet gu berwerten, weil babei ber ©ritcf ber
2Befeen auf bie untere Äörperfeälfte beg Sinbeg
genügt, um bem unter biet niebrigerem ©ruefe
ftefeenben Sifter Äinbgpecfe feerauggubrüefen.

5d)U)et^er. flebammenuerem.

Zentraloorstand.
Saut Sefcfelufe ber ©eIegierteu=Serfammlung

bom 31. ÛDÏai ift bie 2lnnafemc ber in Ölten
abgeänberten ©tatuten einer Urabftimmung gu
unterwerfen. Eg ift im Snterefje unfereg Sereiug,
wenn bie burefeberatenen Statuten angenommen
werben.

Stn Saufe beg SKonateg Suli wirb an jebcg
SOÎitglieb eine ©oppelfarte gefanbt, auf ber bag
„Sa" ober „Stein" gu burcfeftreicfeen ift, bie Sïarte
mit 3 9îp. gu franficren unb gur ißoft gu geben.

Slntmorten, Sic fpätcr als am 10. üüigiift ein»

gefeen, föntten nicht luefer kriicffidjtigt werben.
2Bir feaben Sfeuen eine freubbolle ältitteilung

gu maifeen. grau haaês9'î'cfe» uufere werte
ßaffiererin, uub grau ©liter aug Sirgfelben bon
ber ©eftiou Safel begefeeit im ÜJtouat Suli ifer
40jäferigegSnbiläum. 2Bir gratulieren ben beiben
Subilarintien unb mitnfefeen ifeneu alleg ©lüd.

2(Hen unfern DJtitgliebcrn fenbet frennblid)e
©rüfee bom gefammten ^enl^alborftanb.

©ie ißräfibeutiu : Sfe. Statt it e r SS e f p i,
Safel, Sanonengaffe 13

Krankenkasse«
Erfraitfte S0Îitglieber:

Mme. Dénéréaz-Guyaz, 9)tontrcug (SBaabt).
grau IDtofer, heitnigwil (Sern),
grau Saumgartner, Eicfeenwieg (@t. ©allen),
grl. SBufermanu, 3"cid).
grau ha9ec/ IRorfcfead) (@t. ©allen),
grau Sütfefe, (2largau).
grau ©ollberger, Sern,
grau Stufebaum, Safel.

grl. Sergamiu, @t. ©allen,
grau Seit, hemmentfeal (©efeafffeaufen).
grau ©ieber, Scfeertgwit (©olotfeuru).
grau 2lmmacfeer, Oberrieb (Sern),
grau ©cfeläffli, SSSorb (Sern),
grau Sritberli, Steibenbad) (Sent),
grau ©pafen, ©efeafffeaufen (Äautongfpitat).
grl. Etter, ftreuglingen (©feurgau).
grau ©efewarg, Steftenbacfe (hüriefe).
grau ©d)reiber, güriefe III.
grau Stübigüfeli, grümfen (@t. ©allen),
grau Sifdioff, ©olbaefe (@t. ©allen).
Mlle. Aulerra, Essertinens (SBaabt).
grau Slnberegg, Sitterbadfe (©olotfeuru).
grl. ©anuer, Sangttau (Sern),
grau Sänninger, ©eebad) (ßüriefe).

2lngemetbctc 2Böd)neriuucn:
grau ,Stufen, ©ottifon (Slargau), geft. 26. Sutii

am 9. â'inbe.

grau Seng, IDÎontlingeu (@t. ©allen),
grau @raf»9îuef, Sauterbruunen (Sern),
grau 9tücjcfe, Salgacfe (@t. ©allen).

©iuttitt.
Sn ben ©efeweigerifefeen hebammenberein uub

beffen .(trarifcnfaffe ift neu eingetreten:

ffltr.=!Rr. Ä a n t o u © o 1 o t fe u r n.

85 grau fUtartfea Sebermann»9tufer, Sangen»
borf (©olotfeuru).

©ie Äranfenfaffefommiffiou in SSintertfeur:
grau SBirtfe, ißräfibeutin.
grau DJtang, Slftuarin.

&ûhtôan)ttyt.
SBir bringen l)icrmit unfern 3)titgliebcrn jnr

fteuntntë, bafi ant 26. Quui uniere liebe Stutlcgin

^fretu ^ufen-cÄ«ß|'ifecr
in ® d 11 i t u n,

ttcidjbeni fie bem 9. ftinbc bn§ Weben gefcfienft,
im Stlter bon erft 89 Qntjren geftorben ift.

SSir bitten, ber lieben Sßcrftorbencit ein freunb'
lictjcë Stubenten bcttmt)rcn gu motlen.

®ic ürniifciifnifcfoittiuilfioti in tüöintcrtljitr.

22. 2)c(cgicrtcubcr|ammliutg bcö ©tfeuictj.

.^ckimucubcrcin«
SJÎontag ben 31. SDÎai 1915, im hDtel „Starfeof"

in Ölten.
(gnrtfetumg.)

6. ^fatutcitlictafnufi. Pfarrer Siicfei referiert
turg über bie Statuten. Er fonftatiert, bafe
feine pringipiellen 2lcuberuugen gegenüber ben

bisfeerigen ©tatuten borgenommeu worben feien,
bafe man fiefe in ber tpauptfadje einfad) ben
beränberten Serfeältniffen angepafet feabe. 9iot=
wenbig ift bie fKebifioit geworben infolge ber
burcfeaitê fclbftänbigen ©teüuug ber ftraufen»
faffe, weldje niefet nur eigene Statuten feat,

fonbern aucfe im hanbelêregifter alê ©enoffen»
fefeaft eingetragen ift. ©er ©tatutenentwurf
ift in Dir. 3 ber „©efeweiger hebamme".

1—3 werben uuöeräubert angenommen.
Sei § 4 crfeob fid) eine lange ©iêfuffion

wegen ben aufecrorbentlicfeeu DJiitgliebcru. grl.
Saumgartner fragt, wie e§ fid) mit biefen ber»

fealte, unb grau SSirtfe ift gegen bie Suftitution,
weil fie nur üermeferte 2lrbeit bringe, tuaS nidfet
wünfcfeenSwert fei. 2lud) grau ©engler ift fiefe

über bie jRolle ber Slufeerorbentlidfeen nidfet flar.
Sn Safel bagegen mufeten eine 9lcifee bon 9Jiit»
gliebern gur ©eftiou, weil bie Serträge bon
firanfenfaffen nur mit ben fantonalen Ser»
bänben abgefdfeloffeu werben. ®a§ ift um fo
wünfcfeenSwerter, al§ bann and) bie hebautmen»
foften bon ber Äaffe begafeit werben. SBie grau
SBirtfe mitteilt, werben überfeaupt bie Äaffen
naefe unb ltadj bagu gelangen, and) bie §eb»
ammenfofteit gu tragen, ©er fReferent fömttc
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preßt dann den Kopf tiefer ins Becken. Am
besten gelingt dies in Knieellenbogenlage; dabei
gleitet die Schnur selber vermöge ihrer Schwere
in die Gebärmutter zurück.

Dieses Hinaufbringen mit den Fingern ist
aber schwer und gelingt oft nicht gut, weil
man nur einen Teil der vorgefallenen schlinge
zu fassen kriegt und die anderen Partien nachher

faßt, wobei oft die erste, schon hinaufgebrachte

Schlinge wieder vorfällt. Da ist nun
ein Verfahren gut zu gebrauchen, das schon
vor zirka 250 Jahren von der berühmten
Hebamme und kurfürstlich brandenbnrgischen
Oberhoswehemntter Justine Sigemundin
angegeben worden ist, dann wieder in Vergessenheit

geriet und vor zirka 10 Jahren von einem
Schweizer Arzte wieder neu erfunden
worden ist. Es besteht darin, daß man ein
Tüchlein oder eine Gaze in die Scheide einführt,
die vorgefallenen Nabelschnurschlingen darein
wickelt und das ganze Paket in die Gebärmutter

schiebt. Die geringere Schlüpfrigkeit des

Tüchleins verhindert ein Wiederheruntersinken,
auch ist das Paket der eingewickelten Schlingen
als Ganzes leicht zurückzubringen. Das Tüchlein
läßt man ruhig drinnen: es ist ja in der Ei-
höhle und kommt dann mit der Nachgeburt
von selber heraus.

Ist die Reposition gelungen, so läßt man
die Frau noch mährend einiger Wehen in der
Knieellenbogenlage und legt sie erst ins Bett
zurück, wenn der Kopf die Eihöhle sicher gegen
außen abschließt.

Oft ist der Erfolg trotz der geschilderten
Metboden und der aufgewandten Mühe ein
schlechter, indem besonders bei engem Becken
der Kopf nicht rasch genug tiefer tritt und die
Nabelschnur immer wieder vorfällt. In diesen
Fällen wird man den letzten Versuch, das Kind
zu retten, die oben erwähnte Wendung mit
zwei Fingern auf den Fuß versuchen.

Abgesehen von der Nabelschnurvorlagernng
und Vorfall kann die Atmung des Kindes in
der Gebärmutter auch in anderer Weise
gefährdet werden. Das Kind bekommt den Sauerstoff,

den es zum Leben nötig hat, ja aus dem
mütterlichen Blute und so ist es begreiflich,
wenn dieses nicht normal ist, daß denn auch
das Kind darunter leiden muß. Wir können
dies beobachten bei großer Blntarmut der
Mutter, sowie bei starken Blutverlusten
derselben unter der Geburt, wie auch, wenn
infolge von Herzfehlern und Lungenleiden

das Blut der Mutter nicht genug
Sauerstoff und zu viel Kohlensäure enthält.

Aehnlich steht es, wenn die Plazenta nicht
genügend von dem mütterlichen Blute
durchstoßen ist. Solches kommt besonders vor bei
unrichtiger Wehen tätigkeit. Während
jeder normalen Wehe schon verkleinert sich,
durch die Zusammenstellung der Plazentarstelle,
der Zwischenzottenraum, und die Zirkulation
des Kindes wird gestört. Dies merkt man ja
an dem Langsamerwerden der Herztöne während
und nach der Wehe. Aber da dieser Znstand
nur kurz dauert, so leidet das Kind nicht
darunter. Wenn aber die Wehen sich sehr rasch
folgen und sehr kräftig sind und wenn eine
Dauerkontraklion der Gebärmutter eintritt, so
sehen wir oft das Kind schwer scheintot werden
oder geradezu absterben, wenn die Entbindung
nicht rasch erfolgt. Dies sind die Fälle, bei
denen die Hebamme den Arzt ruft, wegen
Schlechterwerden der Herztöne und in denen
nur eine schleunige Zangenentbindung hie und
da das Kind noch retten kann.

Ferner kann das Kind in seiner Atmung
gestört werden, wenn in dem Fruchtkuchen sich

reichliche Gerinnungen bilden, die ja
in beschränktein Umfange normalerweise
auftreten. Solche zu starke und ausgebreitete
Gerinnungen finden wir bei Nierenaffektionen
und auch bei längerer Uebertragung des Kindes.

Die lange Nabelschnur kann nicht nur durch
den Kopf einen Druck erfahren, sondern auch

anderen Zufälligkeiten ausgesetzt sein. Dahin
gehören die echten Nabelschnnrknoten,
die entstehen, wenn bei seinen Bewegungen
das Kind durch eine Nabelschnurschlinge schlüpft
und dann bei der Geburt infolge des Tiefer-
tretens des Kindes der Knoten zugezogen wird.

Auch die frühzeitige Ablösung des
Fruchtknchens von der Gebärmntterwand
führt zum Tode des Kindes; freilich ist hierbei
wegen des meist großen Blutverlustes auch die

Mutter sehr gefährdet.
Die Zeichen, daß das Kind am

Absterben ist, müssen der Hebamme bekannt
sein und sie muß aufs rascheste Hülfe verlangen,
damit das Kind durch eine rasche Entbindung
gerettet werden kann. In erster Linie muß die

Herztätigkeit des Kindes in der Austrci-
bnngsperiode genau kontrolliert werden durch
Behorchen der Herztöne. Bei beginnender
Erstickung werden sie langsamer, sinken auf
100, 80, 60 Schläge in der Minute herab.
Oft sieht man die krampfhaften Atembewegungen
der Frucht bei Steißlage z. B., wenn der Kopf
stecken bleibt. In einem Falle, wo die schwangere
Mutter plötzlich an einem Herzschlag starb,
habe ich deutlich die Krämpfe der Frucht durch
die Bauchwand durchgesehen; ein rascher Kaiserschnitt

an der Toten hatte die Rettung des

Kindes zur Folge. Unmittelbar vor dem
Absterben werden dann die Herztöne wieder
äußerst rasch. Ein weiteres Zeichen, das aber
nicht immer sicher ist, ist der Abgang von
Kindspech bei Kopflage, d. h. von bräunlich
verstärktem Fruchtwasser. Wenn dies zusammen
mit dem Sinken der Herztöne vorkommt, so

ist es ein beachtenswertes Symptom und
kommt von der Erschlaffung des kindlichen
Afters infolge der zunehmenden Erstickung.
Aber oft sieht man auch verstärktes Fruchtwasser

bei vollständig lebensfrischcm Kinde.
Bei Steißlagen ist dies Sympton erst recht
nicht zu verwerten, weil dabei der Druck der
Wehen ans die untere Körperhälfte des KindeS
genügt, um dem unter viel niedrigerem Drucke
stehenden After Kindspech herauszudrücken.

Schweizer. Hàmmenverein.

lentralvorstana.
Laut Beschluß der Delegierten-Versammlung

vom 31. Mai ist die Annahme der in Ölten
abgeänderten Statuten einer Urabstimmung zu
unterwerfen. Es ist im Interesse unseres Vereins,
wenn die durchberatenen Statuten angenommen
werden.

Im Laufe des Monates Juli wird an jedes
Mitglied eine Doppelkarte gesandt, ans der das
„Ja" oder „Nein" zu durchstreichen ist, die Karte
mit 3 Rp. zu frankieren und zur Post zu geben.

Antworten, die später als am 10. August
eingehen, können nicht mehr berücksichtigt werden.

Wir haben Ihnen eine freudvolle Mitteilung
zu inachen. Fran Haas-Rich, unsere werte
Kassiererin, und Frau Snter ans Birsfelden von
der Sektion Basel begehen im Monat Juli ihr
40jähriges Jubiläum. Wir gratulieren den beiden
Jubilarinnen und wünschen ihnen alles Glück.

Allen unsern Mitgliedern sendet freundliche
Grüße vom gesummten Zentralvorstand.

Die Präsidentin: CH.Blattner-Wespi,
Basel, Kanonengasse 13

Krankenkasse.
Erkrankte Mitglieder:

lAme. OenerÄü-Ou^ÄT, Montreux (Waadt).
Frau Moser, Heimiswil (Bern).
Frau Banmgartner, Eichenwies (St. Gallen).
Frl. Wuhrmann, Zürich.
Frau Hager, Rorschach (St. Gallen).
Frau Lüthy, Holzikon (Aargau).
Frail Sollberger, Bern.
Frau Nußbaum, Basel.

Frl. Bergamin, St. Gallen.
Frau Leu, Hemmenthal (Schaffhansen).
Frau Sieber, Jchertswil (Solothnrn).
Frau Ammacher, Oberried (Bern).
Frau Schläffli, Worb (Bern).
Frau Brüderli, Reidenbach (Bern).
Frau Spähn, Schaffhansen (Kantonsspital).
Frl. Etter, Kreuzlingen (Thnrgan).
Frau Schwarz, Neftcnbach (Zürich).
Frau Schreiber, Zürich III.
Frau Rüdisühli, Frümsen (St. Gallen).
Frau Bischoff, Gvldach (St. Gallen).
lVllle. àlerw, llssertinens (Waadt).
Frau Anderegg, Luterbach (Solothnrn).
Frl. Tanner, Langnau (Bern).
Frau Bänninger, Seebach (Zürich).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Knhn, Dvttikon (Aargan), gest. 26. Juni

am v. Kinde.
Frau Benz, Mvntlingen (St. Gallen).
Frau Graf-Nuef, Lauterbrunnen (Bern).
Frau Nüesch, Balgach (St. Gallen).

Eintritt.
In den Schweizerischen Hebammenverein und

dessen Krankenkasse ist neu eingetreten;

Ktrâ, Kanton Solothnrn.
85 Fran Martha Ledermann-Rnfer, Langen¬

dorf (Solothnrn).
Die Krankenkassekommission in Winterthur:

Frau Wirth, Präsidentin.
Frau Manz, Aktuarin.

Todesanzeige.
Wir bringen hiermit unsern Mitgliedern zur

Kenntnis, daß am 26. Juni unsere liebe Kollegin

Arau Wertya Klchn-Küöscher
in Dottikvn,

nachdem sie dem 9. Kinde das Leben geschenkt,
im Alter Vvn erst 69 Jahren gestorben ist.

Wir bitten, der lieben Verstorbenen ein freundliches

Andenken bewahren zu wollen.
Tic Kraiikcnkassekomiinssioii i» Winterthur.

22. Delegiertenversammlnilg des Schweiz.

Hebammenvercins

Montag den 31. Mai 1015, im Hotel „Aarhof"
in Ölten.
(Fortsetzung.)

6. Stàtcnberàng. Pfarrer Büchi referiert
kurz über die Statuten. Er konstatiert, daß
keine prinzipiellen Aenderungen gegenüber den

bisherigen Statuten vorgenommen worden seien,
daß man sich in der Hauptsache einfach den
veränderten Verhältnissen angepaßt habe.
Notwendig ist die Revision geworden infolge der
durchaus selbständigen Stellung der Krankenkasse,

welche nicht nur eigene Statuten hat,
sondern auch im Handelsregister als Genossenschaft

eingetragen ist. Der Statutenentwnrf
ist in Nr. 3 der „Schweizer Hebamme".

^ 1—3 werden unverändert angenommen.
Bei 4 erhob sich eine lange Diskussion

wegen den außerordentlichen Mitgliedern. Frl.
Banmgartner fragt, wie es sich mit diesen
verhalte, und Frau Wirth ist gegen die Institution,
weil sie nur vermehrte Arbeit bringe, was nicht
wünschenswert sei. Auch Frau Denzler ist sich
über die Rolle der Außerordentlichen nicht klar.
In Basel dagegen mußten eine Reihe von
Mitgliedern zur Sektion, weil die Verträge von
Krankenkassen nur mit den kantonalen
Verbänden abgeschlossen werden. Das ist um so

wünschenswerter, als dann auch die Hebammenkosten

Vvn der Kasse bezahlt werden. Wie Frau
Wirth mitteilt, werden überhaupt die Kassen
nach und nach dazu gelangen, auch die
Hebammenkosten zu tragen. Der Referent könnte
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fid) ja mit ber Streichung biefct „ außerorbent»
iicßen" äRitglieber einberftanben erftären; allein
er hielte eS für eine llugerecßtigfeit, alle £)eb=

ammen bom Vereine auSgufcßließett, wetcße ber

Sranfenfaffe nid)t angehören fönnen, fei eS,

baß fie aus gefunb^eitlicEjen fRüdfidjten feine

orbentlidjen SDiitglieber werben fönnen, fei eS,

baff fie fcßon in gwei Sraufenfaffen SRitglieber
feien ober baS 50. SttterSjaßr überfcßritten haben,
©enti eS gebe bad) Hebammen, welcße gerne
äRitglieber mären, dagegen ift eS nur am
ptaßc, wenn man biefen außerorbentticßen SÖ2it=

gliebern weber Unterftüßungen aus ber herein»»
faffe gewähre nod) bie ftatutarifdjen Prämien
bcrabfolgc. @S fei anguueßmen, bah fid) bann
mehr entfcßtöffen, orbentlidje ÜRitglieber gu wer»
ben ; {ebenfalls habe ber ©erbanb feinen iRacß»

teil, fonberti einen ©orteil, inbem baS außer»
orbentlidje 9J£itgIieb genötigt ift, bie ©eiträge
gu entri(|ten unb bie Leitung gu halten. § 4

würbe fdjtießlicß gutgeßeißen mit bem gufaß 8"
Slbfaß 3: „Sie haben weber Slttfprucß auf bie

Lluterftüßung burdj bie ©ereinfaffe, nod) auf
bie Prämien (§§ 12 unb 13)."

Su § 14 heilt gifte* 5: ©ie geitfcßriften :

„$ie Sdjmeiger jpebamme" unb «Le journal
de la Sage femme».

©ei $ 16 würbe bon grl. ©münber ange»
regt, es foHte eine Slbänberung in bem Sinne
getroffen werben, baß nießt ber geßnte, fonbern
ber britte ©eil ber SRitgtieber eine außerorbent»
ließe ©eneralberfammlung berlangen fönne,
weil fonft große Seftionen ©efcßlüffe faffen
fönnten, bttreß welche anbere gefcßäbigt würben.
9fac£)öem aber burd) ben Referenten barauf hin'
gewiefen worben war, baß eS fid) ^ier um eine

mit ber Sranfenfaffe übereiuftimmenbe ©eftim»
mutig ßanble unb ber Slrtrag gubem bem gibil»
gefeßbueß wiberfpreeße, würbe er gurüdgegogen.

Su § 20 wirb im 2lbfaß 3 bie Stenberung be=

fcßloffett, baß Einträge ber Seftionen bis an»
fangS ÜRärg bem geutralborftanbe eingureidjen
finb, ftatt wie bisßer anfangs ütpril.

Sit § 23 werben bie ©Sorte: „unb ber Sran»
feufaffe" geftrießen.

Sn § 27 wirb folgenber Stbfaß 2 eingefügt:
„®ie Seftion Rotnanbe gibt auf ißre Recßnung
unb ©erautwortuug baS frangöfifeße Organ
«Le journal de la Sage femme» ßerauS".

Sit § 33 wirb ber Eintrag angenommen, baß
Slbreßänberungen ber ©ruderei mitgeteilt wer»
beti „müffen".

Su § 39 toirb beigefügt: „unb baS Journal
de la Sage femme".

Sm Uebrigen würben bie Statuten ohne
2tenberungen nad) bem ©Utwarfe gutgeheißen
unb einftimmig angenommen. ®a inbeS eine

Statutenrebifion nur burd) bie ©etteralberfamm»
luttg borgenommou werben fartn, blefeS Saßr
aber eine folcße nießt abgehalten wirb, wirb
befeßloffeu, eine It r a b ft i m m u it g üorguneßmeu.
Se naeß bein 3luëgaug berfelben fotlen bie neuen
Statuten mit 1. Sluguft in Sraft treten.

7 .©ie ^icutrion ber wirb ber

Seftion Sototßurn übertragen.
8. ^Jclïintntuttg best Ortes ber näcßrtcn @e-

neratoerfantintung. $a fieß feine Seftion gur
llebernaßme ber ©eneralberfammlung melbet,
wirb befcßloffen, bie Ülngctegeußeit git berfeßieben
ltttb nad) ©iSfuffion itt ber geitung ben gentral»
borftaub in ©erbinbung mit ber Sranfenfaffe»
fummiffioti entfeßeibett gu laffen.

9. Mgenteitte ^ttuftagc. grau SSpß beftagt
fid) wegen beS®rudcS ber frangöfifcßen
Statuten ber Sranfenfaffe. ©ie ©ruderei
ßat bie Soften ber Ueberfeßung einbertangt, ba
bie ©ritdlcguug nießt nötig geworben, inbem
bie Ueberfeßung fcßon anberweitig beforgt wor»
ben war burd) bie Seftion Romanbe. 2Ser foil
nun bie Soften begaßten? grau ©ßirtß finbet,
bie Seftion Romanbe ßabe boeß etwas boreitig
geßanbelt, fie ßätte ficï) mit ber Sranfenfaffe»
fommiffion ins ©iuberneßmen feßett foüen. So
ßat biefe nießt gewußt, baß bie Statuten bereits
überfeßt waren. So ßaben wir Ueberfeßung

unb ©rud begaßten müffen unb hoppelte Soften
geßabt. ©S muß ba irgenb etwas gefeßeßen.

grau SB u ift a g fprießt fid) and) über bie grage
aus. Seßt ift eS nießt rießtig, weil bie fran»
göfifcßen Statuten nur in ber geitung fteßen,
fo baß man fie nidjt gur Ipanb ßat."® ©S haben
fid) biete beftagt, audj bei grau SBirtß. ©S

fann nun bem Uebelftanbe abgeßolfen werben,
wenn bie 30 granfett für bie Ueberfeßung gu»
rüdbegaßlt werben, ©ann müffen aber Sta»
tuten unb Reglement in frangüfifeßer Spracße
gebritdt unb ben äRitgtiebern gugeftellt werben.
ËRit biefer Söfung ift matt atlfeitig einberftanben
unb fo wirb eS aueß geßatten werben.

©ie ißorfißenbc, grau 83Iattner, herlieft
bie ©ingabe beS Sekretariates für SRänner»
bereitie gur 93efämpfung ber Unfitt»
ließfeit. Sn biefer wirb ber ^Beitritt beS

Säjtoeig. §ebammenbereinS mit einem SaßreS»
beitrug bon 100—200 granfen bedangt, grl.
SSautngartner ßält ben beitritt nießt für
notwenbig, ba man biefen Steifen nießt gerabe
biel gu berbanfen ßabe. Sa erfter Sinie fei eS

ber geßler bon Staat unb Slergten mit ber
Spitalprapis, baß nießt biel geteiftet werbe für
unfern Stanb. 9Ran ßabe babon aueß an ber

Serfammlung beS SöunbeS ber Stßweigerfrauen
in Neuenbürg ein äRüftercßen gefeßen. 211S man
bamalS bie Sßerßältniffe barlegte, ßat bieS woßt
auf bie eine unb anbere ©iubrud gemaeßt unb
ba unb bort aufgeflärt; aber natßßer würbe
fein SBort gejagt, man wollte eben nießt helfen.
Sn gut fituierten Steifen berlangt ber Slrgt,
baß man ißn rufe; biefe ßaben baßer wenig
Sntereffe am SBoßlergeßen ber Hebammen. —
hierauf wirb befeßloffen, gur geit ben Seitritt
abguleßnen, in Slnbetradjt ber SSerßältniffe, weliße
eS nießt erlauben, etwas gu geben. UebrigenS
wäre bie ©elegiertenberfamtnlung gar nießt
fompetent gur ©ntfißeibung biefer gracje-

grl. ©münber wünfdßt, baß bie geutral»
präfibentin unb bie ißräfibentin ber Sranfen»
faffe mit boller Slbreffe in ber geitung unter»
geießtten, bamit niißt folcße Strittigen borfom»
men, wie eS jeßt gefeßießt, wo ©riefe noeß tiacß
St. ©allen gerießtet werben, ißfr. ©üißi meint,
biefem SBunföße fönnte babureß fRed)itung ge=

tragen werben, baß bie Slbreffen ber berfeßie»
benen ßßargierten in jeber ÜRummer ber geitung
aufgeführt werben.

Snimer wieber muß auf ben ©egug ber Dfacß»

nahmen für bie ©ereinSfaffe im Sctnuar mit
gr. 1. 40, für bie Sranfeufaffe im Sattuar unb
Suli mit je gr. 4. 50 unb für bie geitung im
Sanuar mit gr. 2. 65 aufmerffam gemaeßt wer»
ben. ©S ift obligatorifcß, baß ein üöfitgtieb
biefe brei ©eiträge entriißten muß. ©iele SRit»

glieber wiffen notß nießt, wer bie präfibentin
ber Sranfenfaffe unb beS gentralborftanbeS ift
unb fie braueßen bod) nur bie geitung gu lefen.
©er bcftßeibcne ©etrag bon gr. 13. 05 jäßrlicß
ift bod) eine ©arantie für Sranfengelb, Prämie
unb Unterftüßung. IRietnanö berliert feßr biel,
aber für feßr biele ift eS ein großer ©roft.

grau ©eug 1er ßält es für uitricßtig, baß
im Scmuar alle biefe fRacßnahmeu gufatnincit
fomtnen. ©aS ift beim boeß etwas gu biel.
2Bo nießt SRanneSberbieitft ift, ift eS überhaupt
feßwierig, fo biel ©elb aufgubringen, unb in
ben jeßigen geiteu geßt eS nod) biel weniger,
©a follte boeß etwas iRüdficßt genommen wer»
ben. — ®S foil, wenn irgenb möglicß, ben be=

reißtigten SBünfißen ©ecßmutg getragen werben.
hierauf fcßloß bie gentratpräfibentin, grau

©lattner, bie ©elegiertenberfamtnlung mit bem

beften ©anf für bie Slnfmerffamfeit ber ©ele»

gierten.

Sin bie ©elegiertenberfamtnlung beS Sd)weig.
^tebammenbereinS fcßloß fieß unmittelbar bie

S)clcgiertcttüerfrtwmltttt<i ber Ârattïc»t=
faffe beS (S^weiger. ^ebammem>eretitê.

1. 9US ©elegierte Wirten fämtlicße ©ele»

gierte beS Sd)Weig. ^ebammenbereinS mit. @S

fitib bertreteu bie Seftionen Stargau, Sippengell,

©afelftabt, ©ern, ©iel, ©ßitrgan, St. ©alten,
Sototßurn, fRomanbe, ©ßurgau, Söintertßur
unb gitrieß burd) 19 ©elegierte. ©ie Sranfen»
faffefommiffiou ift bollgäßtig anwefenb.

2. ©en ©orfiß führt bie präfibentin ber
Sratifetifaffefommiffion, grau SBirtß aus
SBinterthur, weldße gunädßft fonftatiert, baß
fänttlitße Seftionen fieß baßiti auSgefprod)en
ßaben, eS fei biefeS Saß* bon ber Slbßaltuug
einer ©eneralberfammlung Umgang gu neßmen
unb attSuaßmSweife bie ©elegiertenberfamtnlung
mit ber ©ollmacßt gu betrauen, bie ©efcßäfte
ber ©eneralberfammlung enbgültig gu erlebigen.

3. hierauf erftattet bie präfibentin fotgenbeu

(Qcfrfjäftsbcticfjt ber -Htaulteitltarrcßoiuiuirrion
bom 1. SRai bis 31. ©egetnber 1914.

2Berte Sotteginnen S" einer für unfere
Sranfenfaffe arbeitSreicßen geit angelaugt,
unterbreiten wir Sßiten pfticßtgetreu ben ©eridjt
über ben ©efcßäftSgang ber Saffe unb über
bie ©ätigfeit ber Sommiffion.

Dtaiß ben ©efeßlüffen ber leßten ©elegierten»
utib ©eneralberfammlung ift eS Sßneu allen
befannt, baß bie Sranfenfaffe nun bon ber
©ereiuSfüfje getrennt berwaltet wirb unb bie

Sommiffion bon gwei auf fünf itRitglieber er»
weitert werben mußte, ©iefelbe befteßt nun
auS präfibentin, Saffiererin, Stftuariu unb
gwei ©eifißeriunen.

©ie erfte Stufgabe, bie, unS gu ©eil würbe,
war, uttS um bie fofortige Stnerfeuuung burd)
baS ©unbeSamt für Sogialberficßeruttg gu be»

werben, wogu guerft bie ©intragung itiS^anbelS»
regifter geftßeßen mußte, ©fit bem §anbelS=
regifterbureau befameu wir Slnftoß wegen Strt. 2

ber Statuten, bie f. g. burd) eine Präfibenteu»
berfammlung in Often beraten würben. 2trt. 2

ber Statuten mußte fo abgeäubert werben,
wie er nun enbgültig fteßt. 2(lic nötigen Sißrift»
ftüde würben bem ©unbeSamt am 24. Suni
gugeftellt unb am 4. S"li erßietten wir bie

2tnerfenuungS»Urfunbe, mit ©öirffamfeit auf
1. Sanitär 1914. ©ie 2tnerfenmmg ber Saffe
bringt ber Sommiffion bebentenbe SReßrarbeit,
inbem neue äRitglieberfontroIIen mit laufenben
Diummeru, DteißuungSauSgüge unb ©ergeiißniffe
gemaeßt werben müffen, gur geftftetlung ber
©unbeSbeiträge unb für ben ©erfeßr mit
anbern Soffen.

ÜRit 1. Suli 1914 finb nun unfere Statuten
in Sraft getreten, begleitet mit einer iReißc
oott ©erorbnungen beS Srattfenberfid)erungS»
gefeßeS.

©roße SCRüßc uttb Slrbeit gab eS, bie neuen
Statuten öenäRitgtiebern berftänbliöß gu madßen.
©aß fie fieß mit bett neuen ©erßältniffen nießt
gurecßtfiuben fonnten, war beutfitß gu feßen
au alt ben ©riefen utib gragen, welcße au
unS gerietet würben.

©ie Sommiffion erlebigte bie laufenben @e=

fcßäfte in 8 Sißungen. Sorrefponbeugen würben
145 erlebigt, nidjt inbegriffen ben ©erfeßr mit
anbern Soffen.

SRit ©infcßluß beS im IRobember burd) bie

Scßweigerifiße SRationalbanf uttS. gugefommciten
©uubeSbeitrageS pro 1914 (©orftßuß) im ©e=

trage bon gr. 2574 fcßließt bie fRecßnung mit
eiitetn ©orfd)tag bon gr. 645. 76 ab.

©a in biefem ©cfcßäftSjaßr große SluSgaben
itt ©rudfaeßett gu bewältigen waren, wie bie

Statuten=@ntwürfe, bie enbgültigen Statuten
utib gormulare, unb gubem baS jpottorar ber
Sommiffion erßößt werben ift, finb bie ©er»
waltungSfoften giemlicß ßoeß geftiegen.

2tn Sranfengelb finb auSbegaßlt worben
gr. 7975. 75. ©iefe Summe berteilt fieß auf
folgenbe ©rfrattfuugen : 20 gälte bott Sungen»
utib ©ruftfeltentgünbung utib Satarrß, 10 gälle
©eleufrßeutnatiSmen unb SftßtaS, 5 gälle^Su»
flueuga, 6 gälle Sropf»Operationen, 6 gälle
©eingefeßmür unb ©rombofe, 14 gälte iperg-
leiben, 2 gälle ©üdeumarfleibcit, 2 gälte
©uberfulofe. 1 galt ©rufteiterung, 2 gälte
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sich ja mit der Streichung dieser „außerordentlichen"

Mitglieder einverstanden erklären-, allein
er hielte es für eine Ungerechtigkeit, alle
Hebammen vom Vereine auszuschließen, welche der
Krankenkasse nicht angehören können, sei es,
daß sie ans gesundheitlichen Rücksichten keine

ordentlichen Mitglieder werden können, sei es,
daß sie schon in zwei Krankenkassen Mitglieder
seien oder das 50. Altersjahr überschritten haben.
Denn es gebe doch Hebammen, welche gerne
Mitglieder wären. Dagegen ist es nur am
Platze, wenn man diesen außerordentlichen
Mitgliedern weder Unterstützungen ans der Vereinskasse

gewähre noch die statutarischen Prämien
verabfolge. Es sei anzunehmen, daß sich dann
mehr entschlössen, ordentliche Mitglieder zu werden;

jedenfalls habe der Verband keinen Nachteil,

sondern einen Vorteil, indem das
außerordentliche Mitglied genötigt ist, die Beiträge
zu entrichten und die Zeitung zn halten. § 4

wnrde schließlich gutgeheißen mit deni Zusatz zu
Absatz 3: „Sie haben weder Anspruch aus die

Unterstützung durch die Vereinkasse, noch auf
die Prämien W 12 und 13)."

In 8 14 heißt Ziffer 5: Die Zeitschriften:
„Die Schweizer Hebamme" nnd « lle journal
äe la 8aZe kemme».

Bei H 16 wurde von Frl. Gmüuder augeregt,

es sollte eine Abänderung in dem Sinne
getroffen werden, daß nicht der zehnte, sondern
der dritte Teil der Mitglieder eine außerordentliche

Generalversammlung verlangen könne,
weil sonst große Sektionen Beschlüsse fassen

könnten, durch welche andere geschädigt würden.
Nachdem aber durch den Referenten darauf
hingewiesen worden war, daß es sich hier um eine

mit der Krankenkasse übereinstimmende Bestimmung

handle und der Artrag zudem dem
Zivilgesetzbuch widerspreche, wurde er zurückgezogen.

In H 20 wird im Absatz 3 die Aenderung
beschlossen, daß Anträge der Sektionen bis
anfangs März dem Zentralvorstande einzureichen
sind, statt wie bisher anfangs April.

In 23 werden die Worte: „und der
Krankenkasse" gestrichen.

In 8 27 wird folgender Absatz 2 eingefügt:
„Die Sektion Romande gibt ans ihre Rechnung
und Verantwortung das französische Organ
« lle journal cke la 8aZe femme » heraus".

In H 33 wird der Autrag angenommen, daß
Adreßänderungen der Druckerei mitgeteilt werden

„müssen".
In 8 39 wird beigefügt: „und das journal

cke la 8aZe femme".
Im klebrigen wurden die Statuten ohne

Aenderungen nach dem Entwürfe gutgeheißen
und einstimmig angenommen. Da indes eine

Statutenrevision nur durch die Generalversammlung

vorgcnommvu werden kann, dieses Jahr
aber eine solche nicht abgehalten wird, wird
beschlossen, eine U r a b sti in in u n g vorzunehmen.
Je nach dein Ausgang derselben sollen die neuen
Statuten mit 1. August in Kraft treten.

7 .Die Wevilwtt der Bereinskasse wird der
Sektion Solothurn übertragen.

8. Bestimmung des ökrtes der nächsten

Generalversammlung. Da sich keine Sektion zur
Uebernahme der Generalversammlung meldet,
wird beschlossen, die Angelegenheit zu verschieben
und nach Diskussion in der Zeitung den
Zentralvorstand in Verbindung mit der Krankenkasse-
kvmmission entscheiden zu lassen.

9. Allgemeine Auftrage. Fran Wyß beklagt
sich wegen des Druckes der französischen
Statuten der Krankenkasse. Die Druckerei
hat die Kosten der Uebersetzung einverlangt, da
die Drucklegung nicht nötig geworden, indem
die Uebersetznng schon anderweitig besorgt worden

war durch die Sektion Romande. Wer soll
nun die Kosten bezahlen? Frau Wirth findet,
die Sektion Romande habe doch etwas voreilig
gehandelt, sie hätte sich mit der Krankenkasse-
kvmmission ins Einvernehmen setzen sollen. So
hat diese nicht gewußt, daß die Statuten bereits
übersetzt waren. So haben wir Uebersetzung

und Druck bezahlen müssen und doppelte Kosten
gehabt. Es muß da irgend etwas geschehen.

Fran Wuistaz spricht sich auch über die Frage
aus. Jetzt ist es nicht richtig, weil die
französischen Statuten nur in der Zeitung stehen,
so daß man sie nicht zur Hand hat.^ Es haben
sich viele beklagt, auch bei Frau Wirth. Es
kann nun dem Uebelstande abgeholfen werden,
wenn die 30 Franken für die Uebersetzung
zurückbezahlt werden. Dann müssen aber
Statuten und Reglement in französischer Sprache
gedruckt und den Mitgliedern zugestellt werden.
Mit dieser Lösung ist man allseitig einverstanden
nnd so wird es auch gehalten werden.

Die Vorsitzende, Fran Blattner, verliest
die Eingabe des Sekretariates für Männer-
vereine zur Bekämpfung der Unsittlich!

ei t. In dieser wird der Beitritt des

Schweiz. Hebammenvereins mit einem Jahresbeitrag

von 100—200 Franken verlangt. Frl.
Baumgartner hält den Beitritt nicht für
notwendig, da man diesen Kreisen nicht gerade
viel zu verdanken habe. In erster Linie sei es
der Fehler von Staat und Aerzten mit der
Spitalpraxis, daß nicht viel geleistet werde für
unsern Stand. Man habe davon auch an der

Versammlung des Bundes der Schweizersrauen
in Neuenburg ein Müsterchen gesehen. Als man
damals die Verhältnisse darlegte, hat dies wohl
auf die eine und andere Eindruck gemacht und
da und dort aufgeklärt; aber nachher wurde
kein Wort gesagt, man wollte eben nicht helfen.
In gut situierten Kreisen verlangt der Arzt,
daß man ihn rufe; diese haben daher wenig
Interesse am Wohlergehen der Hebammen. —
Hierauf wird beschlossen, zur Zeit den Beitritt
abzulehnen, in Anbetracht der Verhältnisse, welche
es nicht erlauben, etwas zu geben. Uebrigens
wäre die Delegiertenversammlung gar nicht
kompetent zur Entscheidung dieser Frage.

Frl. G münd er wünscht, daß die
Zentralpräsidentin und die Präsidentin der Krankenkasse

mit voller Adresse in der Zeitung
unterzeichnen, damit nicht solche Irrungen vorkommen,

wie es jetzt geschieht, wo Briefe noch nach
St. Gallen gerichtet werden. Pfr. Büchi meint,
diesem Wunsche könnte dadurch Rechnung
getragen werden, daß die Adressen der verschiedenen

Chargierten in jeder Nummer der Zeitung
aufgeführt werden.

Immer wieder muß auf den Bezug der
Nachnahmen für die Vereinskasse im Januar mit
Fr. 1. 40, für die Krankenkasse im Januar und
Juli mit je Fr. 4. 50 und für die Zeitung im
Januar mit Fr. 2. 65 aufmerksam gemacht werden.

Es ist obligatorisch, daß ein Mitglied
diese drei Beiträge entrichten muß. Viele
Mitglieder wissen noch nicht, wer die Präsidentin
der Krankenkasse und des Zentralvorstandes ist
und sie brauchen doch nur die Zeitung zu lesen.
Der bescheidene Betrag von Fr. 13. 05 jährlich
ist doch eine Garantie für Krankengeld, Prämie
und Unterstützung. Niemand verliert sehr viel,
aber für sehr viele ist es ein großer Trost.

Frau Denzler hält es für unrichtig, daß
im Januar alle diese Nachnahmen zusammen
kommen. Das ist denn doch etwas zu viel.
Wo nicht Mannesverdienst ist, ist es überhaupt
schwierig, so viel Geld aufzubringen, und in
den jetzigen Zeiten geht es noch viel weniger.
Da sollte doch etwas Rücksicht genommen werden.

— Es soll, wenn irgend möglich, den
berechtigten Wünschen Rechnung getragen werden.

Hierauf schloß die Zentralpräsidentin, Frau
Blattner, die Delegiertenversammlung mit dem

besten Dank für die Aufmerksamkeit der
Delegierten.

An die Delegiertenversammlung des Schweiz.
Hebammenvereins schloß sich unmittelbar die

Delegiertenversammlung der Krankenkasse

des Schweizer. Hebammenvereins.
1. Als Delegierte wirken sämtliche

Delegierte des Schweiz. Hebammenvereins mit. Es
sind vertreten die Sektionen Aargau, Appenzell,

Baselstadt, Bern, Viel, Thurgau, St. Gallen,
Solothurn, Romande, Thurgau, Winterthur
und Zürich durch 19 Delegierte. Die Kranken-
kassekommissiou ist vollzählig anwesend.

2. Den Vorsitz führt die Präsidentin der
Kraukenkassekommissivn, Frau Wirth aus
Wiuterthur, welche zunächst konstatiert, daß
sämtliche Sektionen sich dahin ausgesprochen
haben, es sei dieses Jahr von der Abhaltung
einer Generalversammlung Umgang zu nehmen
und ausnahmsweise die Delegiertenversammlung
mit der Vollmacht zu betrauen, die Geschäfte
der Generalversammlung endgültig zn erledigen.

3. Hierauf erstattet die Präsidentin folgenden

Geschäftsbericht der Krankenkassekommission
vom 1. Mai bis 31. Dezember 1914.

Werte Kolleginnen! In einer für unsere
Krankenkasse arbeitsreichen Zeit angelangt,
unterbreiten wir Ihnen pflichtgetreu den Bericht
über den Geschäftsgang der Kasse nnd über
die Tätigkeit der Kommission.

Nach den Beschlüssen der letzten Delegierten-
und Generalversammlung ist es Ihnen allen
bekannt, daß die Krankenkasse nun von der
Vereinskasse getrennt verwaltet wird und die

Kommission von zwei auf fünf Mitglieder
erweitert werden mußte. Dieselbe besteht uun
aus Präsidentin, Kassiererin, Aktuarin und
zwei Beisitzerinnen.

Die erste Aufgabe, die. uns zu Teil wurde,
war, uus um die sofortige Anerkennung durch
das Bundesamt für Sozialversicherung zu
bewerben, wozu zuerst die Eintragung ins Handelsregister

geschehen mußte. Mit dem
Handelsregisterbureau bekamen wir Anstoß wegen Art. 2

der Statuten, die s. Z. durch eine
Präsidentenversammlung in Ollen beraten wurden. Art. 2

der Statuten mußte so abgeändert werden,
wie er nun endgültig steht. Alle nötigen Schriftstücke

wurden dem Bundesamt am 24. Juni
zugestellt und am 4. Juli erhielten wir die

Anerkeunungs-Urkunde, mit Wirksamkeit auf
1. Januar 1914. Die Anerkennung der Kasse

bringt der Kommission bedeutende Mehrarbeit,
indem neue Mitgliederkoutrvllen mit laufenden
Nummern, Rechnungsanszüge und Verzeichnisse
gemacht werden müssen, zur Feststellung der
Bundesbeiträge und für den Verkehr mit
andern Kassen.

Mit 1. Juli 1914 sind nun unsere Statuten
in Kraft getreten, begleitet mit einer Reihe
von Verordnungen des Kraukenversicherungs-
gesetzes.

Große Mühe und Arbeit gab es, die neuen
Statuten den Mitgliedern verständlich zu macheu.
Daß sie sich mit den neuen Verhältnissen nicht
zurechtfinden konnten, war deutlich zu sehen

an all den Briefen und Fragen, welche an
uns gerichtet wurden.

Die Kommission erledigte die laufenden
Geschäfte in 8 Sitzungen. Korrespondenzen wurden
145 erledigt, nicht inbegriffen den Verkehr mit
andern Kassen.

Mit Einschluß des im November durch die

Schweizerische Nationalbank uns- zugekommenen
Bundesbeitrages pro 1914 (Vorschuß) im
Betrage von Fr. 2574 schließt die Rechnung mit
einem Vorschlag von Fr. 645. 76 ab.

Da in diesem Geschäftsjahr große Ausgaben
in Drucksachen zu bewältigen waren, wie die

Statuten-Entwürfe, die endgültigen Statuten
und Formulare, und zudem das Hvuorar der
Kommission erhöht worden ist, sind die
Verwaltungskosten ziemlich hoch gestiegen.

An Krankengeld sind ausbezahlt worden
Fr. 7975. 75. Diese Summe verteilt sich auf
folgende Erkrankungen: 20 Fälle von Lungen-
und Brustfellcutzündung und Katarrh, 10 Fälle
Gelenkrheumatismen nnd Ischias, 5 Fälle
Influenza, 6 Fälle Kröpf-Operationen, 6 Fälle
Beingeschwür und Trombose, 14 Fälle Herz-
leiden, 2 Fälle Rückenmarkleidcn, 2 Fälle
Tuberkulose. 1 Fall Brusteiteruug, 2 Fälle
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Sfbfgefj, 1 gall Slugenerttgünbimg, 2 gälte 23lut=

armut, 1 ©djlagaitfatt, 1 gall ©eficptêrofe.
2ln 28 SBödjtteritmen tourbe bas Kranfen»

gelb auêbegaplt. Sei 7 tourben 25 gr. tu 2lb=

gug gebraut, toeil [ie toaïjretib iljrer Unter«
ftüjjungSbauer bie ïâtigfeit ipreS 83erufe»
mieber aufgenommen fjaben.

Sie Seftimmung beë Neglementeë, monad)
bie ©eburt bom ^ibilftanbsbeamten bereinigen
gu laffen ift, tonnte nict)t gur 2Iu§füf)rung
fommett. ©» tourbe unë mitgeteilt, bafs bieS

erft gefdjepen tonne, wenn SBeifung oom eib»

genöffifdien gibilftartbSamt gegeben merbe. 28ir
liefen e§ nun auf bie SBödjnerin fclbft an»
fommett, inbem es in ber SlbmelbungSangeige
fjeifjt: „Sei unmaljren Zugaben toirb bet Se»
tanntmerbeu fofort jebe Unterftülgung entgegen.
ÜBiberredjtlidj begogene Unterftüfeuug muff rüct»
üergütet merben unb eS fanttSluSfctjtuf?erfolgen."
Samit ^abeit mir gute ©rfafjritngeu gemacht.

(Eintritte finb 25 §u bergcicljtten, SluStritte 6
unb SobeSfälle 12. (Sd)luf; folgt.)

VminsnacbriclHui.
.ôclifiott ^larga«. Unfern merten Kolleginnen

bie tOfitteilung, bafj ber Sorftaub befdjloffen
bat, bie näcfjfte Serfamittlung ausfallen gtt laffen.
Nicfjt baß mir ettoa feine Suft uttb greitbe mel)r
am Sereitt fjätten ; nein, in erfter Situe mar
e§ uns leiber unmöglich, Srugg einen Slrgt
für einen Sortrag gu getoinnen unb gmeitenS
nahmen mir eben Nücffidjt auf bie teure 3eit.
2Bir roollen hoffen, bah mir balbmöglidjft
mieber bollgäfjtig, unter attberen Serhältniffen,
tagen tonnen. Seiber ift uns erft fürglid) ein
treues SDÎitglieb bitrdj ben Sob entriffen morbett.
grau Kuhn in Sottifon erlag in ihrem beften
filter bem Kinbbett=gieber. Sine treubeforgte
©attin, eine liebe unb aufrichtige Kollegin ift
allgufrüh gu ber berbienten Nulje eingegangen.
9Rit ihrem ©atten ttttb ber Kiuberfdjar trauern
audj mir. Sir aber, liebe Kollegin, rufen mir im
Namen aller Slargauer gebammelt ein IjerglidjeS
„Nupe fanft" gu!

~

S er Sorftaub.
Smltlioit £îa|ef- Sfaöf. gu ttnferer legten

©ijjung ootn 30. guni mürbe befdjloffen, bah
baS geftdjen für bie gtoei gubilarintten, grau
(paa§=Niä) uub grau ©titer, am 26. guti ftatt»
finben foil, unb gmar bei .perrtt Sritfdjler im
Ipotel Sriftol, .gentralöaljnftr. Nr. 15, ïclcppoit
10 02. Siejenigen Kolleginnen, meldje gebenten
am geftdjen teilgunehmen, finb gebeten, fid)
burch eine Karte ober per Seiephon 25 43 bis
am 24. guti bei grau ©trütt, ©djärtlingaffe
9h'. 6, angumelbett, bamit man fperrn Sritfdjler
bie galjl ber Seitnehmerinneit angeben fantt.

Siejenigen Kolleginnen, meldje an uttferer
lebten ©ilgung antoefeub roaren, brauchen fid)
nicht mehr angumelbett.

SS fei ben Kolleginnen mitgeteilt, baf) fie
nur 1 gr. gu begal)len hüben, bas meitere be»

ftreitet bie SereinSfaffe.
Sie geil ift auf Nachmittag 2 Uhr' feftgefetgt.

SSir h°ffen, bah [ich recht öiele Kolleginnen
einfittben merben.

Wir bringen ben Sîitgliebern ber ©eftiou
Safe! gur Kenntnis, bah und) bie Kranfcufaffe
Kleiuhüttingen=SafeI ben fpebammen für ©eburt
unb Wochenpflege gr. 25 begahlt.

S er S or ft a nb.

.Seftfiott lîectt. Unfere Serfammlung oont 3.
guli mar nur fchmad) befudjt, eS mar uns
leiber nicht möglich, î"r biefe Serfammlung
einen 2lrgt gu getoinnen, ba gegenmärtig mieber
biete im SUtititärbienft abmefenb finb. gräulein
Sanmgarttter erftattete uns einen ausführlichen
Sericht über bie Selegiertenüerfammlung in
ölten. 211S Srfcth eines SortrageS mürben Oer»

fdjiebene intereffante Strtifel auS ber beuffdjett
Jpebammengeitung borgelefen unb Kolleginnen
ergahlten SrlebteS aus ihrer ißrapg, fo bah
mir bennod) einige uüülidje ©tunben geniehen
fonnten. @S mürbe befdjloffen, bieS galjr mieber
einen IperbftauSflug gu beranftalten, ift both
fc£)on ber (entjährige bes Krieges megett iuS
Söaffer gefallen; mir merbett baS nähere itt ber

Suguftuummer befannt geben.
S e r S o r ft a n b.

Section Romande. Serfammlung oom
6. 9Rai 1915 in ber graueuflinif. Sorfipettbc
SNabame Nîercier, tpräfibentin. 34 SNitglieber
finb anmefettb. SRabame ÜRercier eröffnet bie

©ifeuttg, fie bemerlt mit Sebauern, bah fo tue»

ttige SRitglieber bem Nufc gefolgt finb (cS maren
150 ©inlabuugen crlaffett morben). ©lüdlicher«
meife fomrnen nod) Oiele Serfpätetc uub ttadj
ttttb nach füllen fid) bie Sänfe im öörfaal.
ÜRabame SRercier fpridjt auS, bah e8 fetjabe
fei, menu nicht bie ÜRitgtieber fo oiel als möglich
Oon biefen intereffanten Serfammlungen profi»
tieren gu ihrem eigenen Seften.

©in fdjmeigerijdjer SerficherungSagent bietet
ben Hebammen feine Sienfte an gegen bie $ioil»
unb profeffioneHen ©efahrett. Sie Samen, toelche

fid) bafür intereffieren, föttttctt bie ©tatuten
bei ber Sßräfibentitt hnbett.

ÜRabame SNcrcier, als ißräfibentin, mar ge=
beten morbett, bie ©eftion Nomanbe bei einer
Serfammlung aller fdjmetger grauenüereine gu
Oertreten. |jier mürbe bie ©rünbung eines

neuen fchmcigerifd)en grauen»SerbanbeS be»

fprodjeu, meldje fid): „L'Union mondiale de

la femme pour la Paix" (grauenmeltbunb für
ben grieben) nennen foil. 21m 31. Niai foil itt

Ölten im tpotel 21arhof bie ©eneralüerfammlung
ber Selegierteu ftattfinben. Sie Serfammlung
mirb nur einige ©tunben bauern. Ntabame
Ntercier unb SBuiftag Oertreten bie ©eftiou
Nomanbe. Niait toirb bie ©tatuten ber Kran»
fettfaffe üerbeffertt. Sie gemüufd)ten Serbeffer»
ungett mürben üerlefen uttb mit ©enntuung
aeeeptiert. SRan münfeht nod) einige fleitte 21ett=

berungen ginn beften ttnferer f3e'tung.
2Bir banfen beftenS ôerrn Sr. Sl)éliu für

bie Slrbeit, melche er mit ber Ueberfehuttg ber
Statuten in ber ©djtoeiger §ebamme gehabt
hat, bamit fie für uns üerftänblich mürben.
Sie SageSorbnung ift erfepöpft.

Sie ©ilgung fctjloh mit bem gmeiteu Sortrag
beS fperrn $rofeffor Sr. Sotnbe, über „bie
normale ©rttähmng beS ©anglings". 2111e 21n=

mefenben freuten fid) im OorauS auf biefett
Sortrag. Ser berühmte f^rofeffor fprach mit
einer folcheu bemunbêrnSmerten Klarheit, bah
eS ttnS unmöglich erfdjeint, bah bei ber liebettS»
mürbiger Sßeifc üerfprocheneu britten Konfereng
ein einziger Slafe im ^»örfaal leer bleiben mirb.
©in mohlbefeptcr ©aal mürbe iljm am beften
unfere feljr grohe Sanfbarfeit auSbrüden.

Sie ©efretäriu: SOÎabame §änni.
Ucfierfc^t eon grnu ®r. GEjnpnxtë, Saufnnnc.

Scßfion 47ofotf)um. Sie uächfte Serfammlung
mit ärgt(id)em Sortrag fittbet SonnerStag ben
22. guli, nadjmittagS 2 Uhr, im ©tordjen in
©chöneuroerb ftatt.

©S mirb gemih jebe Kollegin freuen, mieber
einmal einen ärgttidjen Sortrag gu hören, ba
ttnS in ben letzten Serfammlungen biefcS immer
fehlte. Sefuttbet atfo ©urett Sauf unb ©iter
gntereffe burch gahtreidjeS ©rfcheiuen. Sind)
mirb referiert, toaS au ber Selegierten=Ser=
fammlung in ölten bcfprodjeit tourbe.

Ser S o r ft a n b.

•Scltfiott Sfjutflftu. Unfere SereinS»@ihnng
fittbet in graiteitfclö ftatt unb gmar SonnerStag
ben 29. guti im tpotel Sahnhof. ,Qu bem gcljn»
jährigen Scftanb ber ©eftion ïhurgait erlaubt
uns unfere fparfame Kaffe, ein flcineS fflîittag»
effett gu üeranftalten uttb haben mir basfclbe
auf 121/3 UI)r Nachmittags angefe^t.

Sie merten SRitglieber merben erfudjt, am
Sormittag, menu irgenb möglich, ^ie 3üge gu
befteigeu, bamit feine neben baS ©ffeu fommt.

SefonberS biejenigen, meldje ihren Söffe!
noch gu gut haben, merben höflidjft aufgeforbert,
benfelbcn bort abguholen.

Wenn baS SBetter günftig ift unb noch hieit
bagtt bleibt, gebenft ber Sorftaub Oon bort
auS einen fleinen 21uSfIug gu macheu. 2Bir laben
alleSWitglieber ein, bie Serfammlung gu befucheu.

gür bett Sorftaub: g. ©djläpfer.

13Salus" Leibbinden
(Gesetzlieh geschützt)

sind die vollkommensten Binden der Gegenwart und sind in den meisten Spitälern der Schweiz
eingeführt. Dieselben leisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste ; ebenso finden sie Verwendung

bei Hängeleib, Bauch- oder Nabelbruch, Senkungen etc. Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäften
oder direkt bei

Frau Una Wohler, Basel
3 Leonhardsgraben 3

Vollständige Ausstattungen für Mutter und Kind
Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen „Salus" (Illustrierte Prospekte) 903

Schutz dem Kinde! Decken-

halter

verblüffend einfach. — Kein Bloss-
strampeln mehr — Kein Annähen.
Ale*. Ziegler, Sanitätsgeschäft,

Erlachstrasse 23, Bern. 867b

Sanitätsgeschäft SCHINDLER-PROBST
BERN. Amthanssasse SO. Telephon 2676.

Empfiehlt den werten Hebammen hydrophile Windeln, Leibbinden,
Gummiunterlagen, sowie sämtliche Wochenbettartikel in reicher
Auswahl. oie Achtungsvoll Obiger.

W lr bitten unsere geschätzten Eeser, bei Besleliungen und Anfragen oon den Offerten unserer
Inserenten unter Bezugnahme auf die „Scbioeizer Hebamme gefälligst recht ausgiebigen
Bebrauch machen zu ibollen.

oud)cit Sic jit mäßigem Ißretö unb bei

guter Pflege

Unterkunft 928'

für 3bic" Säugling, Borübcrgetjcnb ober
für längere geitV Schreiben ©ic an

Säuglingdpcim „(pcbroti"
in UMnneborf.

©pc). einge. Dleubau.
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Abszeß, 1 Fall Augenentzündung, 2 Fälle
Blutarmut, 1 Schlaganfall, 1 Fall Gesichtsrose,

An 28 Wöchnerinnen wurde das Krauken-
geld ausbezahlt. Bei 7 wurden 25 Fr. in Abzug

gebracht, weil sie während ihrer Uuter-
stützungsdauer die Tätigkeit ihres Berufes
wieder aufgenommen haben.

Die Bestimmung des Reglementes, wonach
die Geburt vom Zivilstandsbeamten bescheinigen
zu lassen ist, konnte nicht zur Ausführung
kommen. Es wurde uns mitgeteilt, daß dies
erst geschehen könne, wenn Weisung vom
eidgenössischen Zivilstandsamt gegeben werde. Wir
ließen es nun auf die Wöchnerin selbst
ankommen, indem es in der Abmeldnngsanzeige
heißt! „Bei unwahren Angaben wird bei
Bekanntwerden sofort jede Unterstützung entzogen.
Widerrechtlich bezogene Unterstützung muß
rückvergütet werden und es kann Ausschluß erfolgen."
Damit haben wir gute Erfahrungen gemacht.

Eintritte sind 25 zu verzeichnen, Austritte 6
und Todesfälle 12. (Schluß folgt.)

Vereinsnachrichten.
Lektion Aargau. Unsern werten Kolleginnen

die Mitteilung, daß der Vorstand beschlossen

hat, die nächste Versammlung ausfallen zu lassen.
Nicht daß wir etwa keine Lust und Freude mehr
am Verein hätten; nein, in erster Linie war
es uns leider unmöglich, in Brugg einen Arzt
für einen Vortrag zu gewinnen und zweitens
nahmen wir eben Rücksicht auf die teure Zeit.
Wir wollen hoffen, daß wir baldmöglichst
wieder vollzählig, unter anderen Verhältnissen,
tagen können. Leider ist uns erst kürzlich ein
treues Mitglied durch den Tod entrissen worden.
Frau Kühn in Dottikon erlag in ihrem besten
Alter dem Kindbett-Fieber. Eine trenbesorgte
Gattin, eine liebe und ausrichtige Kollegin ist
allzufrüh zu der verdienten Ruhe eingegangen.
Mit ihrem Gatten und der Kinderschar trauern
auch wir. Dir aber, liebe Kollegin, rufen wir im
Namen aller Aargauer Hebammen ein herzliches
„Ruhe sanft" zu! Der Vorstand.

Lektion Dajel-Ltadt. In unserer letzten
Sitzung vom 30. Juni wurde beschlossen, daß
das Festcheu für die zwei Jubilarinnen, Fran
Haas-Rich und Frail Suter, am 26. Juli
stattfinden soll, und zwar bei Herrn Tritschler im
Hotel Bristol, Zentralbahnstr. Nr. 15, Telephon
10 02. Diejenigen Kolleginnen, welche gedenken
am Festchen teilzunehmen, sind gebeten, sich
durch eine Karte oder per Telephon 25 43 bis
am 24. Juli bei Frau Strütt, Schärtlingasse
Nr. 6, anzumelden, damit man Herrn Tritschler
die Zahl der Teilnehmerinnen angeben kann.

Diejenigen Kolleginnen, welche an unserer
letzten Sitzung anwesend waren, brauchen sich

nicht mehr anzumelden.
Es sei den Kolleginnen mitgeteilt, daß sie

nur 1 Fr. zu bezahlen haben, das weitere
bestreitet die Vereinskasse.

Die Zeit ist ans Nachmittag 2 Uhr festgesetzt.

Wir hoffen, daß sich recht viele Kolleginnen
einfinden werden.

Wir bringen den Mitgliedern der Sektion
Basel zur Kenntnis, daß auch die Krankenkasse
Kleinhüningen-Basel den Hebammen für Geburt
und Wochenpflege Fr. 25 bezahlt.

Der Vorstand.
Lektion Der». Unsere Versammlung vom 3.

Juli war nur schwach besucht, es war uns
leider nicht möglich, für diese Versammlung
einen Arzt zu gewinnen, da gegenwärtig wieder
viele im Militärdienst abwesend sind. Fräulein
Baumgartner erstattete uns einen ausführlichen
Bericht über die Delegiertenversammlung in
Ölten. Als Ersatz eines Vortrages wurden
verschiedene interessante Artikel aus der deutschen
Hebammenzeitung vorgelesen und Kolleginnen
erzählten Erlebtes aus ihrer Praxis, so daß
wir dennoch einige nützliche Stunden genießen
konnten. Es wurde beschlossen, dies Jahr wieder
einen Herbstausflug zu veranstalten, ist doch
schon der leutjährige des Krieges wegen ins
Wasser gefallen; wir werden das nähere in der

Augustnummer bekannt geben.
Der Vo r st a nd.

Section kîomsncke. Versammlung vom
6. Mai 1915 in der Frauenklinik. Vorsitzende
Madame Mercier, Präsidentin. 34 Mitglieder
sind anwesend. Madame Mercier eröffnet die

Sitzung, sie bemerkt mit Bedauern, daß so

wenige Mitglieder dem Rufe gefolgt sind (es waren
150 Einladungen erlassen worden). Glücklicherweise

kommen noch viele Verspätete und nach
und nach füllen sich die Bänke im Hörsaal.
Madame Mercier spricht aus, daß es schade
sei, wenn nicht die Mitglieder so viel als möglich
von diesen interessanten Versammlungen
profitieren zu ihrem eigenen Besten.

Ein schweizerischer Versicherungsagent bietet
den Hebammen seine Dienste an gegen die Zivil-
uud professionellen Gefahren. Die Damen, welche
sich dafür interessieren, können die Statuten
bei der Präsidentin haben.

Madame Mercier, als Präsidentin, war
gebeten worden, die Sektion Romande bei einer
Versammlung aller schweizer Frauenvereine zu
vertreten. Hier wurde die Gründung eines

neuen schweizerischen Frauen-Verbandes
besprochen, welche sich: .Z/kluiou monàle cke

In komme pour In?nix" (Frauenweltbund für
den Frieden) nennen soll. Am 31. Mai soll in

Ölten im Hotel Aarhof die Generalversammlung
der Delegierten stattfinden. Die Versammlung
wird nur einige Stunden dauern. Madame
Mercier und Wuistaz vertreten die Sektion
Romande. Man wird die Statuten der
Krankenkasse verbessern. Die gewünschten Verbesserungen

wurden verlesen und mit Genutuung
acceptiert. Man wünscht noch einige kleine
Aenderungen zum besten unserer Zeitung.

Wir danken bestens Herrn Dr. Thälin für
die Arbeit, welche er mit der Uebersetzung der
Statuten in der Schweizer Hebamme gehabt
hat, damit sie für uns verständlich wurden.
Die Tagesordnung ist erschöpft.

Die Sitzung schloß mit dem zweiten Vortrag
des Herrn Professor Dr. Combe, über „die
normale Ernährung des Säuglings". Alle
Anwesenden freuten sich im voraus ans dieseu

Vortrag. Der berühmte Professor sprach mit
einer solchen bewuudöruswerteu Klarheit, daß
es uns unmöglich erscheint, daß bei der
liebenswürdiger Weise versprochenen dritten Konferenz
ein einziger Platz im Hörsaal leer bleiben wird.
Ein wvhlbesetzter Saal würde ihm am besten
unsere sehr große Dankbarkeit ausdrücken.

Die Sekretärin: Madame Hcinni.
Ueberfeßt von Frau Dr. Chnpnis, Lausanne.

Lektion Lolothurn. Die nächste Versammlung
mit ärztlichem Vortrag findet Donnerstag den
22. Juli, nachmittags 2 Uhr, im Storchen in
Schönenwerd statt.

Es wird gewiß jede Kollegin freuen, wieder
einmal einen ärztlichen Vortrag zu hören, da
uns in den letzten Versammlungen dieses immer
fehlte. Bekundet also Euren Dank und Euer
Interesse durch zahlreiches Erscheinen. Auch
wird referiert, was an der Delegierten-Versammlung

in Ölten besprochen wurde.

Der Vorstand.
Lektion Thurgau. Unsere Vereins-Sitzung

findet in Frauenfeld statt und zwar Donnerstag
den 29. Juli im Hotel Bahnhof. Zu dem
zehnjährigen Bestand der Sektion Thurgau erlaubt
uns unsere sparsame Kasse, ein kleines Mittagessen

zu veranstalten und haben wir dasselbe
auf 121- Uhr Nachmittags augesetzt.

Die werten Mitglieder werden ersucht, am
Vormittag, wenn irgend möglich, die Züge zu
besteigen, damit keine neben das Essen kommt.

Besonders diejenigen, welche ihren Löffel
noch zu gut haben, werden höflichst aufgefordert,
denselben dort abzuholen.

Wenn das Wetter günstig ist und noch Zeit
dazu bleibt, gedenkt der Vorstand von dort
ans einen kleinen Ausflug zu machen. Wir laden
alle Mitglieder ein, die Versammlung zu besuchen.

Für den Vorstand: F. Schlüpfer.

SSSolu» t»oidkinrl«n
(cissstxliev ASSLkM/.t)

sind die vollNttinrueostso Liuden dsr tZs^snlvurt und sind in den meisten Lpiìàlsrn dee 8ewvei?. sin-
gsküUct. Dieselben leisten vor soevis nuelr der (leknrt unselmt/.vars tlisnsts; ebenso linden sie Vercvsn-
dang bei IlünMlsiv, IZaueU- oder blabelbrueli, Lenkungen sie. Drkältlieli in alien bessern 8anitäts^sseliäNen
oder direkt bei

Vollständige Ausstattungen kür Butter und !<ind
leds Mnds trägt innen den gssst/.lleb gssekütxten Hamen ,.8alus" (illustrierte Prospekte.) 903

8clià äem l^inäe! Hecken-

kalter

vsrdlltllend sinlaob. — Kein bloss-
strampeln mskr — Kein lVnnäbsn.

XSegis?, Sanitätsgesebäll,
prlaebstrasss 23, Lern. 8676

8àMì8AMt
Iî?îî>>, V,r> i ilZi SO. pslspbon 2676.

pmpüeblt den werten Hebammen liyllropluls V/iiuleln, veibbiiàn,
Kummlunterlagen, sorvis sämtliebe V/oelienbettartikel in reielisr .-lus-
rvabl. glk .äebtungsvoll ObìAer.

vv lr killen unsere geschälrlen Leser, bei IZeslcliungen unâ Anfragen von sen oilerlen unserer
Inserenlen unler IZerugnabme auf à „Schwelier Hebamme'^ geNllllgsl rechl ausgiebigen
gebrauch machen m wollen.

«uchcn Sic zu mäßigem Preis und bei

guter Pflege

Unterkunft 928'

für Ihren Säugling, vorübergehend vder
für längere Zeit? Schreiben Sie an

Säuglingsheim „Hebron"
in Männedvrs.

Spez. einge. Neubau.



3tr. 7 2)te ©djweiger Hebamme. 67

Alelttioii 73ôtntcrtl)iir. liniere 23crjamtnlung
Dom '24. Sunt mar orbentlicp bejuept. 2>ie f)3räfi=
betttirt berlaS bett 2)clcgierteubericpt bon Olfen,
auS bem mir rille» entnehmen fonnten, maS

an ber 2agung befproepen mürbe.
llnfere näcpfte 93crfammlutig toirb in ber 2tu»

guftnummer befatittt gegeben.
2> e r 93 o r ft a n b.

.öcltfiott 3ütidj. (Sine ftattlicpe KoIIe»

ginnen paben bic 93crfammlung auf bem fdiönen
|fürid)berg befuept. 2)aS SSSctter mar pracptOoll
unb nur gu balb rief bic ißflidjt einen grofjen
Seil ber Sölitglicber itt bic ©labt gurüd. fpof»
fentlid) gibt cS im §erbft nod) einmal @ele=

gettpeil pinaufguwanberu, mit bort baS Slüplicpe
mit bem @d)öneu gu berbinben.

grau 2)r. mcb. Lambert t;at in freunblidjcr
SBeifc utiS ben berfproepenett Vortrag gugefagt.
S3egintt beSfelbeit' 4 Ul)r. Siebe Kolleginnen!
93emeift ©iter gntereffe burd) gaplreicpeS ©r=

fdjeineu. 2) er 93 or ft an b.

3cttlt«lftclfc bes fdjmcijmfdjctt "JUinbcttwcfeiw

iattggaife-S.t. Mafien.

©dmttêfartc»=(£rtrag
im II. Ciuavtal 11H5 (SMpril, iVlat unb Suui).

Sßir berbanfen ber gütigen gttmeifung ber

gebammelt au§ bent Kanton :

S3erit 9 ©abat im SSeirnrjc bon gr. 70.—
©rauBitrtbcn .3 „ „ „ „ „ 17 -
St. ©cillen 2 „ „ „ „ „ 17.—
©olott)urn 6 „ „ „ „ „ 10.—
Spurgau 2 „ „ „ „ „ 18.—
UBaïïiS 2 8.—
3ürtd) 3 „ „ „ „ „ 8.50

5£otaI 27 ©oben int SBctragc bmt gr. 148.50

Sit Slitbetracpt ber fcpmcreit Reiten freut uns
baS erhielte pope Dlefultat boppclt.

9J?öge gpre Siebe unb 3pr ©rbarmen für
bic unglüdlicpeu 931inben ftets mad) bleiben unb
3pr ©ifer für unfere gute @ad)e uiept nacplaffen.

2)ic 3e"trnïftcllc bcS fdjtoeigerifdjeit
SlinbemuefeitS, Snnggaffc»©!. ©allen.

NB. 3Bir erfucpeti ©ie, bie nötigen 2)rud=
faepen immer nadjgubeftetlen.

©cptafbaiicr nuit ©djtafbcbiirfntè.
93eftimmt allgemein giltige ©tuubengaplen,

wie lange bie ÜJfenfdjen fdjlafett feilen, laffen
fid) tool)! aufftetleu, jeboep mit bem 93orbepaIt,
bafj für jebett eingelueu 9Jfenfd)cn ein il)m
perfönlicp innewopnenbeS ©cplafbebürfnis bor»
panben ift. gebet SJfenfd) bat bon Statur baS

für feinen Körper unb (Seift genügettbe ©djlaf»
bebürfuiS mitbcfommeit, ber eilte mepr, ber
anberc weniger.

2)ieS 93ebürfni8 wirb geänbert burcp @e=

wobnl)cit, ©rgiepuug, gleip ober 2rägt)eit,
lebhaften ober pplegmatifdjen ßparafter, fl&er
bod) nur infoweit, als ber üDtenfd), ohne fid)
f3wattg angutun, bie i()tu gufageube ©tunbeitgapl
itid)t über» ober uuterfd)reitet.

9Bcint wir anguuepmen bercd)tigt finb, bafj
jebem JJÎenfcpeu eine inbibibueU burcp feine
Körperbefdjaffeubeit begrenzte Summe bon 9Jer=

üenfraft innewohnt, bie burd) bie notwettbige
ÜDlenge unb 2)aucr beS ©dpafeS boH ergäugt
unb geftärlt werben foil, fo fönneu wir unS
leid)t erllären, bafj ba, wo biefe 93ebingung
nid)t erfüllt wirb, unb borgugSmeife im jugenb»
lidjeit Stlter, fefjr balb ©cpäbigungen beS 91er»

benfpftemS unb barnit ber SeiftungSfäpigfeit
auf förperlicpetn unb geiftigem ©ebiete fid)
geltenb maepen, bereu 93efcitigung Sßodjeu,
il)touate unb gapre itt ülnfpritd) nehmen lattn.
2)ie ©djäbigungett werben um fo gröber fein,
je met)r ber Körper burd) angeborene ©cpmäcpe
ber Sterben gu berlei ©rlranfuugen bie Steigung
mitbringt.

SJtan nimmt übereinftimtnenb an, bafj ba§
@d)lafbebiirfni§ bei neugeborenen unb ganj
jungen Kinbern am gröfjten ift. f]tt frül) geborene
Kinber fd)lafen faft immer, ber gefuube ©äug»
littg in bett erfteu SJtonaten and) 20 ©tuuben,
battad) ungefähr 16. ©8 ift beSbalb eine grope
^ärte gegen junge Säuglinge, biefclben attper
ber Steinigung unb ©rnährung im @d)lafe ju
ftören. 2)ie junge SJtutter, bie in üerftänbigem
SOtutterftolj jebem 93ermanbteit unb löefaunten
ba8 Kinbcpen geigt unb babei au8 bem 93ettd)cn
nimmt, erweift iljm bamit feinen guten 2)ieitft,
fonbern ftört unb beläftigt eë. ©lüdlitperweife
trifft biefer galt faft nur bei bem erften ©pröjj»
ling gu.

iötit bem gititehntenben 911ter fittft ba§ 93c=

bürfnis langer ©d)lafbaner. ©djott im gweiten
gapre fdjlafen bie meiften Kinber nur nod)
14 ©tunbett. SJtit jebem Sapr bleiben fie nach
unb nad) länger mad), fo bap nach allgemeiner
Slnnopme ein ungefähr fecfjsjäbrigcr Knabe 12,
ein gel)njäl)riger noch 11 ©tuuben Schlaf
braucht, um bett Slnforöcruttgen ber ©djulc,
bie itt biefem Slltcr fd)on fepr iit§ @emid)t
fallen, genügen gu fönuen. ©8 ift be8l)alb bie
gorberung ber ©d)ull)hgienifer, bie ©d)ttle
ttidjt oor 8 llpr beginnen gu laffen, mopl ge=
rechtfertigt, wenigftenê für bie ©täbte, währenb
auf bem Sanbe, ber ©ewol)uheit be8 frühen
Slufftel)eu8 unb frühen $ubettgebeu8 wegen,
ber Unterricht früher beginnen fattn.

gür 12—13jährige 3Jtenfd)en finb im 2)itrdf)=
fdhnitt noch 10 ©tuuben ©djlaf nötig, für
17—18jä()rige werben 8—9'/- ©titnben als
bie richtige ©djlafbauer angefchen. 93ei ©rwacl)»

2IIfol]olfrdß IDcine
Uon Weile»

bei fcfylecbter Derbauuiig.

^rof. 2)r. 931eulcr, güriep: „gür Kranfe,
namentlid) gieberttbc finb biefe 9Beiue oft ein
Sabfal. Sei fd)led)tcr Serbauttttg fommt bie
Stäprfraft beS 2ranbenguderS fepr in Setracpt.
Sep habe eingelrte Kranfe gefepett, bei beticu

fenett werben im 2)urcpfcpnitt, itnbcfd)abet ber
bieten perfönlidjeu Serfdjiebenpeiten, 8 — 9
©tuuben ©djlaf gur bellen ©rpolung au8=
reiepenb fein, ©in Unterftpieb ift ttotp gu machen
gmifepen SJtenftpen, bie .öanbarbeit unb meepa»

nifepe ïâtigïeit leiften, fowie benen mit auge»
ftreugter 2>enfarbeit. 2)ie erften beibett Kategorien
follett im 2)urcpfcpnitt fürgcreS, bie leptere
längeres ©tplafbebürfttis pabett. Sind) fittb babei
ttod) mantperlei ©iuflüffe, wie Slufenpalt im
greien, in gefcploffeiten Stäumcn, Sergwerfen,
2ätigfeit mit mepr ober weniger ©efapr Oer»

fuüp'ft, gu berüeffieptigen. 2)icfe alle, fowie
SBitterungSberpaltuiffe unb gaprcSgeit bebingen
meift geringfügige 2(bweid)ungen unb Serfcpie»
beupeiteu in ber ©eptafbauer.

©iftc -£>tlfc im ^tnbcrjimntcr.
2ln mantpen Orten ift in ber Steugeit ©ele»

geupeit geboten, burcp praftifepe Unterweifung
gu erlernen, wie matt bei borfommenben Un»
gtücfsfätlen, bie Serlepungen bon i]3erfonen im
©efolge paben, bie erfte §ilfe erfolgreich leiften
fann. 2lber niept jebem bürfte biefe ©elcgeupeit
geboten werben, uiept immer ift bie nötige $eit
ober bie Steigung borpauben, an einem folepeu
Unterrichte teilgunepmen. 2)eSpalb follett an
biefer ©teile einige Sluleitungeu gur erften .öilfe
gegeben werben, beult meift berbürgt ein reept»
geitigeê ©ingreifen fdjitelle unb fiepere Teilung,
wäprenb Kopflofigfeit angeficptS eines Unfalles
fepon mancpeS Uitpeil ftiftete.

Kinber paben oft bie üble Slugewopnpeit,
fefte Oegenftänbc itt bie natürlichen Körper»
Öffnungen, 3)tunb, Stafe unb Opren gu ftecfcit.
Sleibt ein foleper im £jalfe (ber Suftröpre)
fteefen, fo lepne man ben Patienten mit ber
Sruft an einen fefteit (Segenftanb unb fcplage
iptn mit ber flacpeu §anb fräftig gwifepett bie

@d)ulterblätter, woburcp bie ©topweife auS
ben Sungen entmeiepeube Suft ben grembförper
meift hinauswerfen ober boep lodern wirb.
Ober aber, man berfuepe bett grembförper mit
gwei gingern gu faffen unb perauSgugicpen,
wobei man jebod) Serlcpuugen ttaep SJtüglicpfeit
bermeibett mufj. §at baS Kinb einen fefteit
Oegcnftanb berfcpludt, fo mup mau bafür
©orge tragen, bafj berfelbe beu Körper itnge»
pinbert paffiert. SJtan gebe bem Kinbe eine
red)t grope portion Kartoffelbrei gu effen, beffen
reid)lid)c Stüdftänbe ben grembförper einhüllen,
fo bafj er auf natürlid)em SBege abgept, opne
etwa ©efapr gelaufen gu fein, im Slinbbarnt
fteden gu bleiben, grembförper in ber Stafe
fuepe mau uiept burd) §anrnabcln ober anberc
gnftrumente gu entfernen, ©eliugt eS uiept,
biefelben burcp Stiepcn, wogu man baS Kinb

bie aUopolfreien SBcine, wäprenb längerer ßeit
geuoffen, gerabegu bie föauptnaprimg bilbeten.
grgettb weld)e SerbauuitgSftörungcn unb ber»

gleicpen habe icp nie beobaeptet." 919°

Seit
20 Jahren

Preis Fr. 150.

Bestes Itvihstück.

AcrzHich

jlt^cmcin empjohles-'

Choco
I

Cacao-«.Chocolatfebnk

ötö Das zuträglichste tägliche Frühstück für Wöchnerinnen,
Kinder und Personen mit empfindlicher Verdauung.

Vor den zahlreichen minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt.

Hebammen
bilte gefl. lesen.

Frl. A. St., Hebamme in Z., schreibt:
„Ich bin langjährige Abnehmerin

Ihrer Okie's Wörishofener
TormenfiiSI-Seäfe und Crème.
Ich lernte selbe schon vor 15 Jahren
als sehr heilsam kennen in Fällen
von Hautausschlägen, Wundsein

etc., brauchte nie etwas anderes
und empfahl sie stets in meinem
Berufe als Hebamme, denn noch nie
hat sie mich mit ihrer guten Wirkung
im Laufe all dieser vielen Jahre im
Stiche gelassen."

Zu beziehen in Apotheken und
Drogerien: die

Tormentill-Seife 948 b
zu 65 Cts. das Stück,

Tormentill-Crème
zu 60 Cts, die Tube.

MT~ Hebammen erhalten Rabatt bei ilirektcm Bezüge.

F. Reinger-Bruder, Basel.

Bestrenommiertes

%RUSSENßf/?^
Sanitäts Geschäft

*th gegründet 1886

MünsterW

Spezial-Geschäft
93effere gamilte fuept ein

Siinb
attguitepmeit gegen einmalige ober

monatlicpe 91bgaplung. jReferengcn
fiepen gu 2)ienfleit.

Offerten beförbert unter 3îr. 951
bie ©ppebition biefeS 931atteS.
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Sektion Mntcrthnr. Unsere Versammlung
vom 24. Juni war ordentlich besucht. Die
Präsidentin verlas den Delegiertenbericht von Ölten,
aus dem wir alles entnehmen konnten, was
an der Tagung besprochen wurde.

Unsere nächste Versammlung wird in der An-
gustnummer bekannt gegeben.

Der Vorstand.
Sektion Sürich. Eine stattliche Zahl

Kolleginnen haben die Versammlung auf dem sckwnen

Zürichberg besucht. Das Wetter war prachtvoll
und nur zu bald rief die Pflicht einen großen
Teil der Mitglieder in die Stadt zurück.
Hoffentlich gibt es im Herbst noch einmal
Gelegenheit hinanfzuwandern, um dort das Nützliche
mit dem Schonen zu verbinden.

Frau Dr. med. Lambert hat in freundlicher
Weise nuS den versprochenen Vortrug zugesagt.
Beginn desselben 4 Uhr. Liebe Kolleginnen!
Beweist Euer Interesse durch zahlreiches
Erscheinen. Der Vorstand.

Sentralllcllc des schweizerische» Mindenwescns
Tang gälte-St. Gallen.

Geburtskarten-Ertrag
im ll. Quartal litlS (April, Mai und Juni).

Wir verdanken der gütigen Zuweisung der
Hebammen aus dem Kanton!
Bern 9 Gaben im Betrage van Fr. 70.—
Graubündcn 8 „ „ „ „ „ 17 -
St. Gallen 2 „ „ 17.—
Svlvthnrn K „ „ „ 10.—
Thnrgan 2 „ „ „ 18.—
Wallis 2 8.—
Zürich 8 „ „ „ „ „ 8.50

Total 27 Gaben im Betrage van Fr. 148.50

In Allbetracht der schweren Zeiten freut uns
das erzielte hohe Resultat doppelt.

Möge Ihre Liebe und Ihr Erbarmen für
die unglücklichen Blinden stets wach bleiben und
Ihr Eifer für unsere gute Sache nicht nachlassen.

Die Zentralstelle des schweizerischen
Blindenwesens, Langgassc-St. Gallen.

Iî Wir ersuchen Sie, die nötigen Drucksachen

immer nachzubestellen.

Schlafdaner und Schlafbedürfnis.
Bestimmt allgemein giltige Stundenzahlen,

wie lange die Menschen schlafen sollen, lassen
sich wohl aufstellen, jedoch mit dem Vorbehalt,
daß für jeden einzelnen Menschen ein ihm
persönlich innewohnendes Schlafbedürfnis
vorhanden ist. Jeder Mensch hat von Statur das
für seinen Körper und Geist genügende
Schlafbedürfnis mitbekommen, der eine mehr, der
andere weniger.

Dies Bedürfnis wird geändert durch
Gewohnheit, Erziehung, Fleiß oder Trägheit,
lebhaften oder phlegmatischen Charakter, aber
doch nur insoweit, als der Mensch, ohne sich

Zwang anzutun, die ihm zusagende Stundenzahl
nicht über- oder unterschreitet.

Wenn wir anzunehmen berechtigt sind, daß
jedem Menschen eine individuell durch seine

Körperbeschasfenheit begrenzte Summe von
Nervenkraft innewohnt, die durch die notwendige
Menge und Dauer des Schlafes voll ergänzt
und gestärkt werden soll, so können wir uns
leicht erklären, daß da, wo diese Bedingung
nicht erfüllt wird, und vorzugsweise im jugendlichen

Alter, sehr bald Schädigungen des
Nervensystems und damit der Leistungsfähigkeit
auf körperlichem und geistigem Gebiete sich

geltend machen, deren Beseitigung Wochen,
Monate und Jahre in Anspruch nehmen kann.
Die Schädigungen werden um so größer sein,
je mehr der Körper durch angeborene Schwäche
der Nerven zu derlei Erkrankungen die Neigung
mitbringt.

Man nimmt übereinstimmend an, daß das
Schlafbedürfnis bei neugeborenen und ganz
sungen Kindern am größten ist. Zu früh geborene
Kinder schlafen fast immer, der gesunde Säugling

in den ersten Monaten auch 20 Stunden,
danach ungefähr 16. Es ist deshalb eine große
Härte gegen junge Säuglinge, dieselben außer
der Reinigung und Ernährung im Schlafe zu
stören. Die junge Mutter, die in verständigem
Mutterstvlz jedem Verwandten und Bekannten
das Kindchen zeigt und dabei ans dem Bettchen
nimmt, erweist ihm damit keinen guten Dienst,
sondern stört und belästigt eS. Glücklicherweise
trifft dieser Fall fast nur bei dem ersten Sprößling

zu.
Mit dem zunehmenden Alter sinkt das

Bedürfnis langer Schlafdaner. Schon im zweiten
Jahre schlafen die meisten Kinder nur noch
14 Stunden. Mit jedem Jahr bleiben sie nach
und nach länger wach, so daß nach allgemeiner
Annahme ein ungefähr sechsjähriger Knabe 12,
ein zehnjähriger noch 11 Stunden Schlaf
braucht, um den Anforderungen der Schule,
die in diesem Alter schon sehr ins Gewicht
fallen, genügen zu können. Es ist deshalb die
Forderung der Schulhygieniker, die Schule
nicht vor 8 Uhr beginnen zu lassen, wohl
gerechtfertigt, wenigstens für die Städte, während
auf dem Lande, der Gewohnheit des frühen
Aufstehens und frühen Zubettgehens wegen,
der Unterricht früher beginnen kann.

Für 12—13jährige Menschen sind im Durchschnitt

noch 10 Stunden Schlaf nötig, für
17—18jährige werden 8—9'/i> Stunden als
die richtige Schlafdaner angeschen. Bei Erwach-

Alkoholfreie lOeiue
von Meile»

bei schlechter Oerdauung.

Prof. Dr. Blenler, Zürich: „Für Kranke,
namentlich Fiebernde sind diese Weine oft ein
Labsal. Bei schlechter Verdauung kommt die
Nährkraft des Traubenzuckers sehr in Betracht.
Ich habe einzelne Kranke gesehen, bei denen

senen werden im Durchschnitt, unbeschadet der
vielen persönlichen Verschiedenheiten, 8 — 9
Stunden Schlaf zur vollen Erholung
ausreichend sein. Ein Unterschied ist noch zu machen
zwischen Menschen, die Handarbeit und mechanische

Tätigkeit leisten, sowie denen mit
angestrengter Denkarbeit. Die ersten beiden Kategorien
solleil im Durchschnitt kürzeres, die letztere
längeres Schlafbedürfnis haben. Auch sind dabei
noch mancherlei Einflüsse, wie Aufenhalt im
Freien, in geschlossenen Räumen, Bergwerken,
Tätigkeit mit mehr oder weniger Gefahr
verknüpft, zu berücksichtigen. Diese alle, sowie
Witternngsverhältnisse und Jahreszeit bedingen
meist geringfügige Abweichungen und
Verschiedenheiten in der Schlafdauer.

Eiste Hilfe im Kinderzimmer.

An manchen Orten ist in der Neuzeit
Gelegenheit geboten, durch praktische Unterweisung
zu erlernen, wie man bei vorkommenden
Unglücksfällen, die Verletzungen von Personen im
Gefolge haben, die erste Hilfe erfolgreich leisten
kann. Aber nicht jedem dürste diese Gelegenheit
geboten werden, nicht immer ist die nötige Zeit
oder die Neigung vorhanden, an einem solchen
Unterrichte teilzunehmen. Deshalb sollen an
dieser Stelle einige Anleitungen zur ersten Hilfe
gegeben werden, denn meist verbürgt ein
rechtzeitiges Eingreifen schnelle und sichere Heilung,
während Kopflosigkeit angesichts eines Unfalles
schon manches Unheil stiftete.

Kinder haben oft die üble Angewohnheit,
feste Gegenstände in die natürlichen
Körperöffnungen, Mund, Nase und Ohren zu stecken.

Bleibt ein solcher im Halse (der Luftröhre)
stecken, so lehne man den Patienten mit der
Brust an einen festen Gegenstand und schlage
ihm mit der flachen Hand kräftig zwischen die

Schulterblätter, wodurch die Stoßweise aus
den Lungen entweichende Luft den Fremdkörper
meist hinauswerfen oder doch lockern wird.
Oder aber, man versuche den Fremdkörper mit
zwei Fingern zu fassen und herauszuziehen,
wobei man jedoch Verletzungen nach Möglichkeit
vermeiden muß. Hat das Kind einen festen
Gegenstand verschluckt, so muß man dafür
Sorge tragen, daß derselbe den Körper
ungehindert passiert. Man gebe dem Kinde eine
recht große Portion Kartoffelbrei zu essen, dessen

reichliche Rückstände den Fremdkörper einhüllen,
so daß er auf natürlichem Wege abgeht, ohne
etwa Gefahr gelaufen zu sein, im Blinddarm
stecken zu bleiben. Fremdkörper in der Nase
suche man nicht durch Haarnadeln oder andere
Instrumente zu entfernen. Gelingt es nicht,
dieselben durch Nießen, wozu man das Kind

die alkoholfreien Weine, während längerer Zeit
genossen, geradezu die Hauptnahrung bildeten.
Irgend welche Verdauungsstörungen und
dergleichen habe ich nie beobachtet." 919"
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preis ?r. b'50.

Vis à 2utrâgliàte tàglià kiàliivlt kür Wàerilmvii.
Kinder und 1'or.sonsn wit. smpNndliebor Verdauung.

Vor den xabireieben minderwertigen Nuebakmungen wird gewarnt.

»sdsmmen
vitts geil. lesen,

bri. rt. Lt., Hebamme in scbrsibt.-

„teil bin largjäbrige rlbnsbmerin
Irr und cràrne.
leb lernte selbe sebon vor 15 .labren
als »ek? Keiles»»» kennen in I'ailsn
von Wurirt
sein ste., brauebte nie etwas anderes
und smptabl sie stets in meinem ks-
rule als Hebamme, denn noeb nie
bat sie mieb mit ibrsr putsn IVirkung
im baute all dieser vielen labre im
Stiebe gelassen."

/.u be?.isben in Vpotkeksn und
Drogerien: die

948 b
?u 65 Lts. das Stück,

?.u 60 tits, die 1'ubs.
tM Uàuiiiam vàlte» ItàNt ti«! «lirvtaoiu

f. Neinger-Srulier, öasel.
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Bessere Familie sucht ein

Kind
a»M»ehmen gegen einmalige oder

monatliche Abzahlung. Referenzen
stehen zu Diensten.

Offerten befördert unter Nr. 95,1
die Expedition dieses Blattes.
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reitet (burd) Äijjetn mit einer gebet), f)erau§=
jubringen, fo muff man fdjleunigft beu Strjt
rufen. gnS ©br gelangte ©egenftäube fuctje
man baburd) ju entfernen, baß man bem V«5
tienten etroaS ermärmteS Del in baSfelbe trän»
feit uttb auf bie betreffenbe ©eite legen läßt.
SktS ©et mirb nad) einiger 3eit, uuterftüjjt
buret) bie eigene ©djmere beS ©egenftanbeS,
biefen tjinauègefcEjaft E)aben, monad) baS ©tjr
burd) borfichtigeS SluSfprttjen mit lauem SBaffer

ju reinigen ift. Sft bem ßinbe „etmaS ins
Singe geflogen", fo taffe man bas anbete Singe
tiidjtig reiben. ®aS tränte Sluge rnadjt bann
bie Vemegmtgen beS gefunbeu mit, unb bie
I)erbortretenbeu $ränen fdjmemmen bas einge»
brungene ©täubdjen f)inau§.

Vei Verbrennungen ober Verbrühungen teifteu
tüt)tenbe llmfdjläge gute ®ienfte. $n ftraff
gefüllte Vranbbtafen fted)e man mit einer bother
geglühten 9fabel auf, laffe aber bie Haut jum
©djuhe auf ber tränten ©telle. Hat mau ©üben«
ober Seinöl unb Satfroaffer jur ©teile, fo
leiften Umfdjläge boit beibeu gute 2)ienfte, bie

man befonberS bei Verbrennungen britten
©rabeS (fcfjroarje ©chorfbilbung) nicht gern
entbehren mag.

Hat fid) ein Äinb berieht, unb fliegt fangfam
bitntleS Vint auS ber Sötmbe, fo genügt meift
ein leidftcr SDrucfoerbattb. Soutint ba§ Vint
hierbei nicht jurn Stehen, fo lagere man baS

berleljte ©lieb möglichft hod) unb lege auf bie
SKuttbe itt heifer SBaffer getauchte Verbanb»
matte. Sft bann baS Vtut geronnen, fo bringe
mau einen ©chitijOerbanb auf bie SBurtbe. ®ie
Hauptfacfje bei Sßttnben ift bie pcinlichfte San»
berteit, bemirft burd) fcimfreieS (abgelochtes)
SBaffer unb afeptifdje (nicht antifeptifd)e Ver»
banbSftoffe. ®abei ift rtod) ju beachten, ba|
baS geronnene Vint beu natürlichften unb beften
28unbüerfd)luh bilbet. Sft baS ©inbringett Pott
©iftftoffen in bie Vtittbalfn ju befürchten,
(©djlangeubig ufm.), fo ift möglichft fd)uell
ber Slrjt ju rufen unb baS üerlefete ©lieb ober»
halb ber SSunbe 31t untfehnüreu, moburch bie

Vlutung berftärtt mirb. ©in gteidjeS Utnfdjnüreu
beS ©liebes ift bei einer tßulSaberberlehung,
bie fid) burd) träftigeS, ftoßmeifeS tperausfprihen
hellroten Vintes benterfbar macht, geboten,
bamit ber .ßitffuf) beS VluteS burd) Verfd)lttf)
ber ©djlagaber gehemmt mirb. ®od) barf biefe
Untfthnürung nid)t länger als eine ©tunbc
bauern. Sann ift eS natürlid) Sache beS SlrjteS,
bie Perleßten ©efäffe 31t unterbinben. Sie
geeigneten ©teilen jn Umfd)nürungen bei @d)lag=
aberblutungen liegen am Sinne an ber inneren

31ermelnal)t etma in ber 9Jfitte jmifd)en ©djulter»
uttb ©llenbogetigelettf, am Veine ungefähr brei
ginger breit unter ber 9Jtitte ber Sciftcubeuge.
Sie ©cblagabern am ,hälfe unb bie ©cfjlüffel»
beinfchlagabern tonnen nur mit ben gingern
jufammengebrüett roerben.

Sft ein ©lieb gebrod)en, fo begnüge man
fid) bamit, baSfelbe ruljig ju lagern unb eS

bis jur Slufuuft beS t'lrjteS burd) SBafferunt»
fchäge (fein ©is) jtt fühlen. Sie Slnlage eitteS
9JotPerbanbeS ift nur bann erforberlicf), meun
ein SratiSport beS Verlebten nötig mirb. ©he
ein gebrochenes ©lieb burd) umgelegte SSatte,
Schienen unb Vinbcu geftütjt mirb, müffen
bie getrennten Hnodjeit burd) ^ttg» unb ©egeu»

jug in bie normale Sage gebracht merbett.
Siegel bei einem 9fotoerbanbe ift, bag berfelbe
über bie Srudjftelle bettadjbarten ©elcufe l)in=
ausreicht. Vei Verftauäjungen unb Verrentungen
Oertneibe man alle unnötigen uttb gemaltfamen
Vemeguiigctt unb menbe fühlenbe llmfchläge
an. Verrentungen, bie in einer bauernben Ver»
fdfiebung ber ©elenffnodjett befteheu, finb bout
Slrjte einzurichten.

Vei Vergiftungen aller Slrt ift ebenfalls ber

Vrjt fofort 31t rufen, gnjmifdjen aber foil man
nid)t untätig fein. Sie ©ifte müffen, fomeit
fie nicht äßenbe ©igeufd)aften befißett, auS beut

9Jfagett mieber pinauSgefdjafft merben, roaSbitrd)
Vredpnittct gefd)ieht. (Veijung beS ©chlnnbeS,
Srinfett bon laumarmer 99fitd) ober ©eifen»
maffer.) Vefanb fic£) baS ©ift fd)ou längere
3eit im Vörper, fo leiften £)°he Äliftiere gute
Sienfte. Sleßenbe ©ifte ittuf) mau burd) ©egen»
gifte ju neutralifieren, fie unfd)äblicl) 31t macheu
fud)en. Vei ületjfalf, ©oba, Saugen, ©almiaf»
geift ufm. reicht metn ©ffig» unb gitronenmaffer,
bet Säuren SSaffer (in großen DJÎengett jttr
Verbünttung), Salt» ober Seifeumaffcr. s. H.

2ötc lernt ba« ®iub fprcrfjcu

SaS neugeborene ßinb fann, fofern eS normal
ift, nur fcl)reien, aber noch lauge nid)t fpred)eu.
hierju gehören eine ganje Veibe bott gaftoren:
f. ein normal gebilbeter Ä'ehlfopf, 2. eine
normal gebilbete 9jhmbhöl)le, Sippen unb^ähue
mit ben eutfprecheubeu DJhtSfcln, 3. baS ©ehör,
baS ein fetjr roidjtiger gaftor bei ber ©rler»
nuttg ber ©prache ift, 4. gemiffe ©inrichtungen
im ©ehiru, bie eS ermöglichen, baS @el)örte

ju behalten, ©nblid) aber muß baS ftinb eine

Umgebung haben, ber eS bie Söorte unb Saute
uachfprcd)eu fann. ©hue biefe Umgebung mürbe
baS à'ittb nur unartitulierte Saute, bie in ber

Dtatur borfommen, mie Vrütlen, pfeifen ufm.,
herborbringen, aber niemals fpred)ctt lernen.
Sie l)erborgcbrad)teu Saute muh aber baS Äinb
hören tonnen, meit bie äJtuStelbemegung beS

ficpUopfeS uttS nidjt jutn Vemuf3tfein fomnteu.
©rft baS ©ehör gibt uuS bon biefer Sätigfeit
Äunbe. Saubgeborene Sinber hören bie Saute
nid)t unb tonnen beSljalb auch uidEjt fprechen.
SaS ftinb in feinem Nachahmungstrieb fudjt
nun baS einmal gelungene jtt mieberholen, unb
barattS erflärt fid) bie SSieberholung ber Silben
in beu juerft gefprochenen SSorten: ißapa —
ffltama. gn ber allcrcrftcu |]cit hat baS iiittb
nur beftimmte Saute für bie ©mpfiubiutgen beS

VeljagenS uttb Unbehagens. @o get)t eS and)
beu Naturbölfern, beren Sprache ebenfalls feljr
befd)ränft ift. ©rft ttad) uttb ttad) ermeitert baS
Ä'ittb feine ©prad)fäl)igfciten burd) ben Umgang
mit feineSgIeid)en unb mit' ©rmachfetten, bie
ihm Porfprecheit. ©oll aber baS Äittb bie
©prad)e mirflich gebrauchen föitnen, um fich

jtt oerftänbigen, fo müffen in feinem ©ehirtt
brei Vorrichtungen Port)anben feilt: eine für
ben ©ehörnerb, eine ©teile, mo bie ÜDfuSfet»

empfinbuugen berfuüpft merben, unb eine ©teile,
an ber ein ©riunerungSbilb beS ©eljörten ent»
ftel)t — bettu ohne bieS tonnte man fprcd)cn,
eS mürbe aber alles fitnterbuut burcheinattber
gehen.

Vei fo bieten gaftoren ift eS natürlich, bah bie
©rlermtng ber ©prad)e nur fehroer fich eut»
mictett unb bah eS lange bauert, bebor man
bie @prad)c beherrfdtt.

Su bie Uîumpelfainutcr gehört bas V3afcl)brett,
beim eS entfpricht nid)t mehr betn neuzeitlichen
©eift, ber uttS für bie bisher fo tnühebolle 9(r»
beit beS SöafchenS neue, höchft einfache SBege
meift. SBelche 9îacl)tei(c bie uufanfte Vehonb»
lung ber SSäfc£)e mit SSafchbrctt unb Vürfte
l)at, ift allgemein befannt; bie ©cl)mäd)ung
beS ©emebeS unb bamit ein rafcher Verfdjleiß
ber SSäfd)eftücfc ift bie golge. SeSt)alb gehen
bie Hausfrauen and) immer mel)r 311 ber
Verfil»3Bafchmet()obc über. Siefe berlangt nur
einmaliges, etma V'1 bis V2 ftüubigeS ft,od)eu.
Ot)ne jebeS Vciben uttb Vürften ift bie fd)tuu»
ßigfte 9Bäfd)e im Vit blettbeub meiß, Pollfont»
men reitt unb frifd)bttfbenb mie auf bem Va»
feu geb(eid)t. 9feben ber bebeutenben ©rfpar»
ttiS an ^cit, SIrbeit unb ©elb tritt bie gröbere
©d)Dituttg ber SSäfdje beim ©ebrattd) Pon ißer»
fit befottbcrS Porteilfjaft itt bie 91ugcn. ißerfil
bietet jebod) nur bann all biefe Vorteile, meint
eS allein, ol)ne irgcnbmelchc bott ©eifc
ufm., permaubt mirb.

lQt3ß383ß3S£3S383£383gß3g3t

Infantlna Säuglingsnahrung.
Bewährt seit über 25 Jahren

(Dr. Theinhardt's Kindernahrung) bei normaler und gestörter Gesundheit der Kinder.

Znverlässift-er Zusatz zur verdünnten Kuhmilch.
Man verlange in den Verkaufsstellen die Gratisbroschüre: 942 a

»Der jungen Mutter gewidmet".
Preis der Büchse à 500 Gr. netto Inhalt Fr. 2.85. Vorrätig in den Apotheken u. Drogerien

iiiitb
and) biSfreterHcrfunft, wirb itt liebe»

Polle Pflege genommen, ©in [titles,
freunblid)eS Heim ift geboten.

Offerten mit genauer Eingabe ftttb

jtt rid)tcn an

3rrnn
§utttt)i(bal)nftr.,

950 S«tiigcttti)al (S3ern).

Wäscht von selbst Persili Bleicht und desinfiziert.
ohne Reiben und Bürsten, das selbsttätige Garantiert unschädlich.
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reitzt (durch Kitzeln mit einer Feder),
herauszubringen, so muß man schleunigst den Arzt
rufen. Ins Ohr gelangte Gegenstände suche

man dadurch zu entfernen, daß man dem
Patienten etwas erwärmtes Oel in dasselbe träufelt

und auf die betreffende Seite legen läßt.
Das Oel wird nach einiger Zeit, unterstützt
durch die eigene Schwere des Gegenstandes,
diesen Hinausgeschaft haben, wonach das Ohr
durch vorsichtiges Ausspritzen mit lauem Wasser
zu reinigen ist. Ist dem Kinde „etwas ins
Auge geflogen", so lasse man das andere Auge
tüchtig reiben. Das kranke Auge macht dann
die Bewegungen des gesunden mit, und die

hervortretenden Tränen schwemmen das
eingedrungene Stäubchen hinaus.

Bei Verbrennungen oder Verbrühungen leisten
kühlende Umschläge gute Dienste. Zu straff
gefüllte Brandblasen steche man mit einer vorher
geglühten Nadel auf, lasse aber die Haut zum
Schutze auf der kranken Stelle. Hat man Olivenoder

Leinöl und Kalkwasser zur Stelle, so

leisten Umschläge von beiden gute Dienste, die

man besonders bei Verbrennungen dritten
Grades (schwarze Schorfbildung) nicht gern
entbehren mag.

Hat sich ein Kind verletzt, und fließt langsam
dunkles Blnt aus der Wunde, so genügt meist
ein leichter Druckverband. Kommt das Blut
hierbei nicht zum Stehen, so lagere man das
verletzte Glied möglichst hoch und lege aus die
Wunde iu heißes Wasser getauchte Verbandwatte.

Ist dann das Blut geronnen, so bringe
man einen Schutzverband auf die Wunde. Die
Hauptsache bei Wunden ist die peinlichste
Sauberkeit, bewirkt durch keimfreies (abgekochtes)
Wasser und aseptische (nicht antiseptische!)
Verbandsstoffe. Dabei ist noch zu beachten, daß
das geronnene Blut den natürlichsten und besten
Wundverschluß bildet. Ist das Eindringen von
Giftstoffen in die Blutbahn zu befürchten,
(Schlangenbiß usw.), so ist möglichst schnell
der Arzt zu rufen nnd das verletzte Glied oberhalb

der Wunde zn umschnüren, wodurch die

Blutung verstärkt wird. Ein gleiches Umschnüren
des Gliedes ist bei einer Pnlsaderverletzung,
die sich durch kräftiges, stoßweises Herausspritzen
hellroten Blutes bemerkbar macht, geboten,
damit der Zufluß des Blutes durch Verschluß
der Schlagader gehemmt wird. Doch darf diese

Umschnüruug nicht länger als eine Stunde
dauern. Dann ist es natürlich Sache des Arztes,
die verletzten Gefässe zu unterbinden. Die ge-
eigneten Stellen zu Umschnürungen bei
Schlagaderblutungen liegen am Arme an der inneren

Aermelnaht etwa in der Mitte zwischen Schulter-
und Ellenbogengelenk, am Beine ungefähr drei
Finger breit unter der Mitte der Leistenbeuge.
Die Schlagadern am Halse und die
Schlüsselbeinschlagadern können nur mit den Fingern
zusammengedrückt werden.

Ist ein Glied gebrochen, so begnüge man
sich damit, dasselbe ruhig zu lagern und es
bis zur Ankunft des Arztes durch Wasserum-
schäge (kein Eis) zu kühlen. Die Anlage eines
Notverbandes ist nur dann erforderlich, wenn
ein Transport des Verletzten nötig wird. Ehe
ein gebrochenes Glied durch umgelegte Watte,
Schienen und Binden gestützt wird, müssen
die getrennten Knochen durch Zug- und Gegeu-
zug in die normale Lage gebracht werden.
Regel bei einem Notverbande ist, daß derselbe
über die Bruchstelle benachbarten Gelenke
hinausreicht. Bei Verstauchungen und Verrenkungen
vermeide man alle unnötigen und gewaltsamen
Bewegungen nnd wende kühlende Umschläge
an. Verrenkungen, die iu einer dauernden
Verschiebung der Gelenkknochen bestehen, sind vom
Arzte einzurichten.

Bei Vergiftungen aller Art ist ebenfalls der
Arzt sofort zn rufen. Inzwischen aber soll man
nicht untätig sein. Die Gifte müssen, soweit
sie nicht ätzende Eigenschaften besitzen, aus dem

Magen wieder hinausgeschafft werden, was durch
Brechmittel geschieht. (Reizung des Schlundes,
Trinken von lauwarmer Milch oder
Seifenwasser.) Befand sich das Gift schon längere
Zeit im Körper, so leisten hohe Klistiere gute
Dienste. Netzende Gifte muß man durch Gegengifte

zu neutralisieren, sie unschädlich zu macheu
suchen. Bei Aetzkalk, Soda, Laugen, Salmiakgeist

usw. reicht mau Essig- und Zitronenwasser,
bei Säuren Wasser (in großen Mengen zur
Verdünnung), Kalk- oder Seifeuwasser. 8. it.

Wie lernt das Kind sprechen?

Das neugeborene Kind kaun, sofern es normal
ist, nur schreien, aber noch lange nicht sprechen.

Hierzn gehören eine ganze Reihe von Faktoren:
1, ein normal gebildeter Kehlkopf, 2. eine
normal gebildete Mundhöhle, Lippen und Zähne
mit den entsprechenden Muskeln, 3. das Gehör,
das ein sehr wichtiger Faktor bei der Erlernung

der Sprache ist, 4. gewisse Einrichtungen
im Gehirn, die es ermöglichen, das Gehörte
zu behalten. Endlich aber muß das Kind eine

Umgebung haben, der es die Worte und Laute
nachsprechen kann. Ohne diese Umgebung würde
das Kind nur unartikulierte Laute, die in der

Natur vorkommen, wie Brüllen, Pfeifen usw.,
hervorbringen, aber niemals sprechen lernen.
Die hervorgebrachten Laute muß aber das Kind
hören können, weil die Muskelbewegung des
Kehlkopfes uns nicht zum Bewußtsein kommen.
Erst das Gehör gibt uuS von dieser Tätigkeit
Kunde. Taubgeborene Kinder hören die Laute
nicht nnd können deshalb auch nicht sprechen.
Das Kind in seinem Nachahmungstrieb sucht
nun das einmal gelungene zu wiederholen, und
daraus erklärt sich die Wiederholung der Silben
in den zuerst gesprochenen Worten: Papa —
Mama. In der allerersten Zeit hat das Kind
nur bestimmte Laute für die Empfindungen des
Behagens und Unbehagens. So geht es auch
den Naturvölkern, deren Sprache ebenfalls sehr
beschränkt ist. Erst nach und nach erweitert das
Kind seine Sprachsähigkciten durch den Umgang
mit seinesgleichen und mit' Erwachsenen, die
ihm vorspreche:?. Soll aber das Kind die
Sprache wirklich gebrauchen können, um sich

zu verständigen, so müssen in seinem Gehirn
drei Vorrichtungen vorhanden sein: eine für
den Gehörnerv, eine Stelle, wo die
Muskelempfindungen verknüpft werden, nnd eine Stelle,
an der ein Erinnerungsbild des Gehörten
entsteht — denn ohne dies könnte man sprechen,
es würde aber alles kunterbunt durcheinander
gehen.

Bei so vielen Faktoren ist es natürlich, daß die
Erlernung der Sprache nur schwer sich
entwickelt und daß es lange dauert, bevor man
die Sprache beherrscht.

In die Ruiiipelkalliincr gehört das Waschbrett,
denn es entspricht nicht mehr dein neuzeitlichen
Geist, der uns für die bisher so mühevolle
Arbeit des Waschens neue, höchst einfache Wege
weist. Welche Nachteile die unsanfte Behandlung

der Wäsche mit Waschbrett und Bürste
hat, ist allgemein bekannt; die Schwächung
des Gewebes nnd damit ein rascher Verschleiß
der Wäschestücke ist die Folge. Deshalb gehen
die Hausfrauen auch immer mehr zu der
Persil-Waschmethode über. Diese verlangt nur
einmaliges, etwa HK bis '(2 ständiges Kochen.
Ohne jedes Reiben und Bürsten ist die schmutzigste

Wäsche im Nu blendend weiß, vollkommen

rein nnd frischdufdend wie auf den? Rasen

gebleicht. Neben der bedeutenden Ersparnis

au Zeit, Arbeit und Geld tritt die größere
Schonung der Wäsche beim Gebrauch von Persil

besonders vorteilhaft in die Angen. Persil
bietet jedoch nur dann all diese Vorteile, wenn
eS allein, ohne irgendwelche Zutat von Seife
nsw., verwandt wird.
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Kind
auch diskreter Herkunft, wird in liebevolle

Pflege genommen. Ein stilles,
freundliches Heiin ist geboten.

Offerten mit genauer Airgabe sind

zu richten an

Frau Schär-Srhär,
Huttwilbahnstr.,

950 Langcnthal lBern).

V/äsckt von selbst KIe'Mun<!«je!làiefì.
àelîeibenunii Künsten. «las selbsttätige LâksntleNmsàAW.
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Pit Sd|iiiriirr ebamrar
^ffipelTcô #rgatt be* gtftwet^erifdjett $eßammetu>et'ein*

3nl)alt. lieber einige Störungen be§ ïinblidjen SBefinbcnS unter ber ©eburt. — Sdtroeijerifdjer .pcbniitmeuDcretit: gentralborftanb. — fêranïentaffe. — Eintritte,
©rïrnnïtc Witglieber. — 22. XelcgiertentierfamnUung beg ©djtoetg. §e6ammenöeretng. — ®erciiiëiirtfl]tid|teii: ©cttionen ätnrgau, 33afeh@tnbt, Sern, Stomanöe, ©olottjurn,
Xljurgan, SSMntcrttjur, gitricf). — gcntralfteïïc beg frifjinetserifefien Slinbcnwcfeng (®eburtëfartcn«©rtrag). — ©ctjtafbaucr unb ©djtafbeburfnig. — ©rfte §tlfc tm èinber-
gintmcr. — 38ic lernt bag ft'inb fpredjen. — Sermtftfiteg. — Slngcigcn.

Urteile bekannter

I „OVOMALTINE habe ich auf der geburtshilflichen Station der Diakonissenanstalt B. gerne und mit

günstigem Erfolg bei Rekonvaleszenten nach Operationen, stärkeren Blutverlusten und dergl. nehmen lassen.

Das Hauptanwendungsgebiet war jedoch die Verabreichung bei Wöchnerinnen mit nicht zureichender

Milchbildung, bei denen die OVOMALTINE dreimal täglich, zwischen den Hauptmahlzeiten und abends

vor dem letzten Anlegen, gegeben wurde. Regelmässig war schon anderntags

die Milchbildung offensichtlich reichlicher, sodass auf meiner geburtshilflichen

Station, von ganz wenigen Ausnahmen abgesehen, alle Puerperae gestillt
haben und stillen werden. Wenn hiebei der Wille zum Stillen natürlich die

Basis bildet, so ist für mich doch die OVOMALTINE zweifellos ein

sehr wertvolles Adjuvans zur Stillfähigkeit und eine sehr brauchbare

diätetische Kraftnahrung. Hochachtungsvoll

gez. Dr. med. L. F. S., Chefarzt."

OVOMALTINE ist kein einseitiges Präparat, sondern eine allseitige,
natürliche und hochwertige Kraftnahrung, weiche Eiiveiss, Fette,
Kohlehydrate und Nährsalze im zuträglichsten Verhältnis enhält. Daher rührt
ihre grosse Bedeutung für schwangere und stillende Frauen. 9121

Dr. A.WANDER A.-G-, BERN
Firma gegründet 1865.

Sanitätsgeschäft M.
\. My Zweicrsesr.häfte : GENF. 5 1

SCHAERER A. G., BERN
6 Ehrenplatz 6

Zweiggeschäfte: GENF, 5 Eue du Commerce; LAUSANNE, 9 Rue Haldimand

Sämtliche Artikel zurföchnerinnen- u. Säuglingspflege

f Komplette Hebammen-Ausrüstungen
Universal-Leibbinden „Monopol", Salusbinden, Gummistrümpfe für
Krampfadern, Gummibettstoffe, Irrigatoren, Wärmeflaschen, Bettische,
Bidets, Badethermometer, Milchflaschen u. Sauger, Milchsterilisatoren,

Kinderwagen in Kauf oder Miete etc. etc. 89i>

Hebammen erhalten entsprechenden Jiabatt. — Man verlange unsern K-Katalog /

15. Juli 1915 vre^edntei- Zadvgang

Dir Miimrr eklimr
Kffiziesses Argan des Schweizerischen Keöammenvereins

Inhalt. Ueber einige Störungen des kindlichen Befindens unter der Geburt. — Schweizerischer Hebammenverein: Zentralvorstand. — Krankenkasse. — Eintritts.
Erkrankte Mitglieder. — 22. Delcgiertenversammlung des Schweiz. Hebammenvereins. — Vereins Nachrichten: Sektionen Aargau, Basel-Stadt, Bern, Romande, Svlvthurn,
Thnrgan, Winterthnr, Zürich. — Zentralstelle des schweizerischen Blindcnwesens (Geburtskartcn-Ertrag). — Schlafdauer lind Schlafbedürfnis. — Erste Hilfe im
Kinderzimmer. — Wie lernt das Kind sprechen. — Vermischtes. — Anzeigen.

dude ied ant der Aedurt3diltlioden station der Dialconi88enan8talt 1Z. ^erne und mit

gnn8tÌAem I^tUdlA dei RedonvaleWsntsn naed Osterutionen, stärderen Blutverlusten und àergl. n edm en 1u8sen.

I)u8 lduusttun^enclunA^Kediet zvur fkàoed dis VeradrsiedunA del Woedneriunen init niedt ^nrsiedender

Nileddildnnx, del denen die dreimal tallied, ^vd^eden den Hauxtmadl^eiten und ad ends

vor dem letzten ^.nlsKkn, As^eden vmrde. R.SAôlmâ88ÌK >var 8edon anderntaZZ

dis MileddilàunK oden8iedtlied rsiedliedsr, 8oàu88 ant meiner " edurtsdililielien

Ltation, von Aan^ ^veniAsn à8nadmsn adAS8eden, alle ?nerperae AS8tillt

daden und 8tillen werden. Wenn diedei der 'Wills ?mm Ltillen natürlied die

lôa8Ì8 dildet, 80 Ì8t tnr mied àoed die ^vmitellos ein

8edr vertvullee rV«lj uvans 2inr LtilltädiAdsit und eins 8sdr draueddare diäte-

tÌ8ede ILrattnadrnnA. HoedaedtnnA8voll

Ae?i. Dr. mer/. D. D. 5., Lîdeàrst."

nnci Wrn/àndrttttA, ?àc/îe Deà,
/tt/cirn/e nm/ iin 2ît5rnAàd/t8i!e?t 1^er/mKnt8 en/nW. Da/ter rüdrt

//ro88k DiàîànF /it)' 8e/r?eKNA6r6 8itÂeuà Drâen. 912-

rìrms gegrûnileî 1SSS.

ZanitâtsZe8cdâkt

X. '/vvueinne-ie.Iinl'ie! 5> I

sc»^s«s« â. s., oc«n
6 öärsnplut^ K

/vveiMsedàtte! 5 line du tlommsree; 9 Uns Ilalcdmunâ

8âmtlià ârtilivl xurUselineûniien- u. 8àuglîilg8pkleg«

Xvmplette »edsmmen Ausrüstungen
Univki-8a!-l.eibbinllkn „liiianopol" 8alu8bînclkn, Kumàtrûmpfs für
Xrampfaüern, Kummidkti8îoffs, lrri'gatorkn, Wârmkflakàn, ökttioode,
ö!üet8, Ksüstdermametkr, iiûîlodfiakctikn u. 8augkr, IiiI!Icû8tki'>Ii8atorsn,

Xinäerwagkn in Xauf oäkr IViiete Kto. Kto. 8si>
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Honig-Malz
„Pretiosa"

YF WAGN ER'S

•JJOGURT«
vPRODUCHE,

-ir~"

Erhältlich in allen Apotheken und Drogerien.
Schweiz. Jogurt-Industrie: WAGNER. HAUSER & Co., BASEL.

In Originaldosen
(von Fr. 1. 50
und Fr. 2. 80)
belaufen sich

die Kosten für
eine Kur auf

nur 20—25 Cts.

täglich.

(Bl.4l3g) 029

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896.
Grenoble 1902. — Ehrendiplom : Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc

Birmenstorfer
Bitterwasser

Von zahlreichen medizinischen Autoritäten des Iii-
und Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Sachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt Dei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hii-
morrhoidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen TJnierleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonders empfolileii.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Miiieralwasserhaiidluiigeii und

grössern Apotheken. Oer Quelleninhaber: 884
Max Zehuder in Biriuenstorl (Aarg.j

éi

I
IIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIll

Kleieextraktpräparate
Marke Kronrad

(Zu 1897 g)

Maggi & Cie., Zürich Marke Kronrad

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder-Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Cie., Zürich.
Den tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung-.

"'Ilillllllllllll MUMM 111111 Iii INI I Illllllllllll M MMMIMMI

IIIIIIIIIIII

944

Sterilisierte

Berner-Alpen-Milch
dBr Berneralpen-Miichgesellschaft, Stalden i. E.

V,

-43
VÄ %-^ik

.Bärenmarke" * 901

Bewährteste und kräftigste Säuglings-Nahrung,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität!
Schutz gegen Kinderdiarrhöe.

Als kräftiges Alpenprodukt leistet -die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

grfofgreid) titferterf malt
tu her „^djuietjet iicüamutc'

Fabrikant IL Nobs, Bern

Berna"

„Berna"

„Berna"
MEIN
KNABE
8 MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
M IT
BERNA'

enthält 40 % extra
präparierten Hafer.
ist an leichter Verdaulichkeit
und Nährgehalt unerreicht,
macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell JBlut-
und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.
Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 913

S. Zwygart, Bern
55 Kramgasse :: Kesslergasse 18

Kinder-Ausstattungen

Erstlings-Artikel
Kinder- Wüsche

Kinder-Kleider939

I^GELHARÜJ
IE 1

MSEPTIS
LP /fîTis

Seit Jahrzehnten bewährtes, von hervorragenden
Aerzten empfohlenes Einstreupulver zur Heilung
und Verhütung desVVundseins kleinerKinder;
vorzüglicher Wund- und Sehweisspuder für Erwachsene

gegen Wundsein jeder Art: Wundlaufen,
starken Sei 1 weiss, Wundliegen etc. etc., von
unerreichter Wirkung und Annehmlichkeit im

Gebrauch.
^toCHYlO^j

ÜND-PUD^l»
Urteil des Herrn Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel, Direktor

der Städtischen Frauenklinik, Frankfurt u. M. : „Ich gebrauche
seit vielen Jahren sowohl in der Klinik (über 120t) Geburten jährlich), als in meiner Privat-
Praxis ausschliesslich Ihr Diaion zur grössten Zufriedenheit aller Beteiligten. Diaion ist
durch keinen andern Puder zu ersetzen. Bei starkem Transpirieren der Fusse und
Wundlaufen bewährt sich der Puder gleichfalls vortrefflich. Auch andere Kollegen, die
denselben anwandten, bestätigen meine guten Erfahrungen."
In ständigem Gebrauch von zahlreichen Krippen, Entbindungs-

Anstaiten und Krankenhäusern. 945

Kindernahrung
ist natürlich die Muttermilch.'

Wo aber diese fehlt, oder aus verschiedenen Gründen nicht
gegeben werden kann, da leistet das seit 40 Jahren
bekannte und tausendfach bewährte 927

Epprecht's
die beste Hülfe. Neben der Muttermilch hochsc.hälzbar, wie auch
als alleinige Nahrung mit bloss Wasser gekocht 1. Vorschrift,
unübertroffen. Leichte und schnelle Zubereitung. Stets
dünnflüssig zu verabreichen. In den meisten Apotheken zu beziehen,

sonst direkt franko ab Fabrik in Multen.
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OoniA-lVIaO
„kketiosa"

^r>vvvvcir>

Nrbäitlicv in nllsn Xpotiislvso iinâ vrogsrisn.
8<àà ioguri-Inciusirie: iV/i8I4^8. 8/(8888 à Lo., k/i8^I..

In veiginalliossn
(von sr. 1. 50
un«i fr. 2. 80)
bàufen sioii

cl!e Kosten tue
eine Kur nus

nun 20^25 bis.

isglicii.

lgjoiiZA' 929

Ooldene )IedaiIIe: ^i22a 1884. Okieaxo 1893. Oendvn 1896. Ore-
nodle 1962. — Okrendiplom: Frankfurt 1886. Paris 1889 ete. ete

Lirmen8t0i'kLi'
Littvrsvîìssei-

Vo» iübllreiellen ineàiàlsvàe» ^uivriiìiioii «les I»-
iiixl ^uslauàs empsolllene« n»«I verorànetes »ntiirliviies
visiernnsser. oilno «le» aiiâvrn visiernasser» eigenen
lliiâii^enelnuen Vneltgosokwneli. Aii nusseror«ie»siie>ieiu
Vrkvigo gngsvvnncit I^si Iindiineller Versso>>tiiiix mis v)»
>weilc>i««Irie, I.elxrkrnnkileîie», Vei!>s»e.i>t, veiilieix, vii»
morrlioîâni» unci vissenlei«ie», Krünkiieiien «ier ne!I>-
velie» vnierleilisor^niie sie.
»<><iiii<iii> ixii I>t >s<>>i<i< i !»s «iiiz^tolrlêr».

^iis ei»/ao/!es es i?« ià'ner 7)osis.
Liiiaitlick in ollen Aliiior»!« i»ss»?rIlz,i,«U»iiL^« unä

grösssrn Xpoid^voi«. b>sr i9nslisninlt:>bsri 884
Ma» ^evuNvr » I!i rüc«i»«toi t l^ar»

î-Z

I
NNINNiNNNN>>>N!NINNNIINNINI»IN!NNN«>N«NNNNN>NNNNNNNNNNNNNNNNNIIIINI!INNi>„NINI,I„I

LdeieextraktM äparate
ài'ks Kronrnci

(/à I8S7!?>

iVlaggi L. Lie, lürick iiorks kronrnr!

srmögiisksn in vvsnigsn Uinuisn Ms Tinbsrsi-
tung sinss IvisisbnNos von umibsrli'oli'snsr
^Virkung gst-sn Niirâsr-Un«iti»usseltlägs,
VVunâssin. Uantsntxanciungsn uncl rnuvs
rissige Usus. /in Iisxisbsn Nursii alls Xpo»
tvâsn, Ilrogsrisn unel Lncissnstaiten,
unN vo nislii srbüibioii niisb Mrskt ciui'Lit ciis
?sdnknnisn NgZZi k Lje., ^ÛlieN.
Oen tit. Iledammen kalten >vir zederxeit Oratismuster

und är^tlieke Atteste xur Vert'ü^unZ'.

IlIIllIIIIU

644

8t6I'iIi8Ì61't6

kerner-^lpen-Nilck
cigs Lei-nki-Alpen-I^iiebgeskIIsekaft. Stalden i. r.

V.

'SvS'M
Ms ìo.^

ke^àllNesle Mâ KMWe Sà^Iiil^âlll'liil^
no iiluttsrmiloii ssklt.

Absolute 8ioiieriieit. kieiokmsssigs llunliini!
8viiutx gegen Kinààri-iiôe.

^4Is kräsiigss ^Ipsnprociàt Isisisi -6is Lsrnsr-^ipsn-AIiiob ausit
siiilsnclsn ìNittisrn vortrsitiioiis Nisnsis.

Erfolgreich inseriert man
in der „Schweizer Keöamme'

?àikÂnl, II. ^eks, kern

,.kkrna"

„Zei-na"

„kerna"

Lbio^iL
ki.7

ev» >s-

«Zü!.!iälb 40 °/u kxii a ^i'üpÄ-
lici'ien 44afei'.

Í8i an làiiimi- Vsl'âalliieliivkit
und Käiii'Mliaii niiei-eeielis.
vmelit, 1<Lw«z k«zttmi Kiiiäer,
sonclizrn kciài'i 8p«^!«s!I Zlui-
uiid KnoelikiidilsiunZ unci
maoiii âen Kèmpki- rvicler-
sbiiidsbikiZ ZeZ«Zii Kraiilvlitiiis-
tvöims unci lii'îmìvtiàgii.

Wös,iZkrns' nickt i<önnt, verlsage Li-atis-voseii
^rsiAIiiiLio in ^pc>ss>sI<Sn, OrczUSrisn

nnci t-lÄncilungsn. <>iz

«5. ^M/Z77^ ^6/V/

.à/à/
93!)

^MNPllZL/h
tzeil.skìvrxsvnten vevvàlirtss, von iisi voirnvsnb« »
!Vsexisn sinsiioiiisnes vinstrsnxiulvsr xur Usiiung
un>4 Vsrvviung àes VV »nâseins iiisinsrvinâsr;
voi"/>igiiol«L>' iVnn'I- nnil 8s!nvsissj>u>isr Mr i<4xvl,ob-

sons gsgsr, >Vunâssin jebsr /iri^ XV««nii!:>uisn,
siarken 8e!>^vsiss, VViinlillSgsn sis. sis., von „nsr-
rsieiitsr Wirkving u»ci XnnsIiniIiLbksit im

LLbraucb.
Urteil des Herrn 6iek. Lanitätsrut Or. Vëmel, Oireliter

der Ktâdtiî^eken Orauenklinilc, l'ranle'urt a. ^1. : „lek xebrauekv
seit vielen dalnen sovvold in der K.linik (üker 126>> Oedurten ^äkrliek), als in meiner Orivat-
Oraxis aussekliessliek Ilir Oialon 7.ur xrüssten ^nlriedenkeit aller Oeteili^ten. Oîslvn ist
durck keinen andern Ouder z^u ersetzen. Oei starkem I'ransj»irieren der K usse und
>Vundlauken be>väkrt siek der Ouder ^leiekt'alls vortret'tliek. ^.ueti andere XolleKen, die
denselden anwandten, kestätiKen meine xuten Lrkalirun^en.^
IQ slâvâiAern (^ekraueO von xaOIreieOen Krippen, KntkinâunAS-

Anstalten unâ KrîìnIcenOâtisern. 645

kînààiig
ist nâi'Iiek àio ülutterniiloi«/

iVo ktbsr bisss sekii, Otisr vsrsobiscisnsn (b'timisn nioia
gs.^siisn vvsiilsn knnil, cio Isisisi >ins seïî 40 i>s-

kannis unci iansenclinob bsn'àris 927

epprselZ«'«
0is i«ssis Nuiss. KsNsn ,Is>' iiluiisi «nilsii !tosiissi>üi/.i>nr, v is nuoii
nis slisinigs XsiirunA mit bloss iVnssor .s'Skooiii i. Vorssin'ii'i,
unüksrtroiss.n. I.sioiiis un,i sokn«!iis /(ubsi'oiiung. Lists cilinn-
iiìissig /.n vsr.nbi'sisbsn, in ilsn inslsisn tsiiotltsksn /.u bs/.iobsn,

sonst «iirs'kt Munko ob b'nbiik in .ilnitsn.
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3tcf(c4^ef}id)
£itd)ttgc Jpcbmmttc |~ucl)t ©telle, am liebften in größerer Ort»

fcE)aft, ober mo einige Heinere (äemeinben gnfaminengeboren. Offerten
befurbert unter Dir. 1000 bie ©jpcbition biefe§ 931atte§.

D1J—' der Milchsekretion bestens empfohlene und in Säuglingsheimen

und Mütterberatungsstellen ständig gebrauchte

Lactagol
kommt jetzt auch in sofort gebrauchsfertigen

Tabletten
in den Handel (Preis pro Dose Fr. 1. 50)

Unübertroffen als hygienisches Streu- und Wundpulver für
Kinder und Erwachsene ist

Albin - Psi ilei*
Albin-Puder wirkt durch freiwerdenden Sauerstoff mild
antiseptisch. Er beseitigt üblen Geruch und erhält die Haut
trocken, geschmeidig und zart. Grosse, elegante Streudose,

ausreichend für mehrere Monate, Fr. 1. 25. 906

Hebammen erhalten Proben und Literatur gratis.

Pearson & Co. A.-G., Scbiflbek b. Hamburg

'? j >i 'S' i] r I?

'!, üt,

Im Üiliii'1 1

-38

Durch
die Benützung der

Körper-
und

Fassstütze
nach

p N. Aucjustin's Patent

ersparen Sie sich sowie den Wöchnerinnen viel Mühe und Unannehmlichkeiten.

Keine Hebamme sollte ohne dieselben die Wöchnerinnen aufrichten.
Viele Anerkennungen und Zeugnisse zur Verfügung.

890 Verlangen Sie sofort Prospekt und kostenlosen Besuch von

N. Augustin, Luzern.

Das Kinderm ehl

m s

der Schweizerischen
Milchgesellschaft Hochdorf ist den

besten andern Kin dermehlen
mindestens ebenbürtig aber

wesentlich billiger.

Vorzügliches Kindernährmittel

l
::

« a

Zahlreiche Empfehlungen
947

«
®©•©»©»©e®® i

- wr4.< bcbanimcip und Kinderseife.
• Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die
S Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat
9 sich die „Toilette-Sammetselfe" oder „Velvet Soap" bewährt.
• Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schaffer, Universitätsprofessor
J und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
% internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
% für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
® ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.
© Die „Toilette-Sammelseile" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück
g 1'30) erhältlich im ticneraldepot Locher «fc Co., Spitalgas.se 42,
« i.crn» gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
2 hm, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. 922

Bester 0esuiid3i@itsZwieback
:: :: Vorzüglich im Geschmack :: ::
Dem schwächsten Magen zuträglich

Täglith frisch
Confiserie Bpplïger, Bern, Aarbergergasse 23

Prompter Postversand "lg 9403J
Sanitätsmagazin

Cr. Klopfer, Bern
11 Schwanengasse 11.

905

Billigste Bezugsquelle
für Leibbinden, Wocheubettbinden von Fr. 3.50

an, Guministrüinpfe, Beinbinden, Irrigatoren,
Bettschiisseln, Bettunterlagen, Bade- nnd
Fieber-Thermometer, Milch-Kochapparate
(Soxhlet), Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,
Bruchbänder, Lysoform, Watte, Seheren etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Answahlsendmigen nach auswärts.

» 5iir das

I Wochenbett : II

Alle modernen antisept. u. asept.

Verbandstoffe :

Sterilisierte Yaginaltampons

Jodoform-Verbände

Vioform-

Xeroform- „
zur Tamponade

Sterilisierte Wochenbettvorlagen jj
nach Dr. Schwarzenbach,

der einzige, wirklich keimfreie
Wochenbett-Verband.

Ferner: Sterile Watte
Chemisch reine Watte
Billige Tupfwatte

Wochenbett-Unterlage-Kissen
(mit Sublimat - Holzwollwatte)

Damenbinden etc.
Für Hebammen mit

höchstmöglichem Rabatt
bei 855

H. Wechlin-Tissot & Co.

SchaHhauser
Sanitätsg-eschäft

M Balinhofstr- ZÜRICH Bahnhofstr- 74

Telephon 4059

MELRODsKEFfR

VEREINIGTE ZÜRCHER FIOLKEREIEH

ist das beste

Kräftigungsmittel
für

Wöchnerinnen
Aerztlich empfohlen.

Kefir selbst machen kann
jedermann mit

Axelrod's Kefirbacillin
Preis per Schachtel Fr. 1.60

Erhältlich in Apotheken ;""1

2Biv cffnriicn mtfere $£>Z@

aWitfllicber l)üflid)ft. Tfîif©
©J7075 il)t'c Gittfüntc in cvftcr

gintc bei »citjcniflett
Vviriiicii machen, ^©if©

©^(5^ bie in nnfeter S^©jf©
Cè762 tuitfl iitfcricrcn. 7©if©
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Stelle-Gesuch
Tüchtige Hebamme sucht Stelle, am liebsten in größerer

Ortschaft, oder wo einige kleinere Gemeinden zusammengehören. Offerten
befördert unter Nr. 1000 die Expedition dieses Blattes.

der Alilcbsekrstion bestens smplobiens und in Säuglings-
keimen und Alutterbsratungsstelisn ständig gebrauclNe

komnN jàt aucb in sofort gebrauclisksrtigen

Ii>I»l«tt«sg
in den llandsl (preis pro Doss 1. SO)

DnülisrtroNen als bygisniscbes Liren- und IVundpuivsr für
Kinder und Krwacbssne ist

ìllbîll
Aibin-Puder wirlrt durck rrsiwsräsnäso Sausrstolk mild
antiseptiseb. Kr beseitigt üblen Dsrucb und srbäit die Haut
trocken, gssciimeidig und ?art. Drosse, oiegants Ltrsudoss,

ausrsiebsnd tiin msbrsrs Alonute, 4'r. 1. !2L. 906

llsdsmmso sr-NsNsn prodsn und l-îtsraìur Abatis.

p«sn>nn S v«. K.K.. 8vlilkllieli b. Hsmdurg

»..

U >'i

lìî ' g ià
IM

Dureb
die Denüt^ung der

Körper-
iinä

kumtàe
nacb

^ ^ SI. âllguà'8 kilteilt

ersparen Lie sioli sowie,t,;nIVotdmerinnen viel Alübs und Unannehmlichkeiten.

keine liedamme sollte oline «lieselden âie Wöelinerinnen nukriàn.
Viele Anerkennungen und Zeugnisse ?.ur Verlegung.

890 Verlangen Lie sofort Prospekt und kostenlosen vssucl» von

bl. Hugusîin, I.U-S?!,.

Das Kinàeimelil

» «

àei 8cl,wki?kri8àn IVIileb-

gk8k»8l:ll3ft ttockliorfist àeil
bestell andern Kinâermeblen
Illlllâesteils ebenbürtig aber

>: rveseiltlieb billiget'.

Vor?ügliebes Kinclsrnätirmittel

I

» »

^ablreiebe Empfehlungen
947

»
«

»««»»»»»«»sss«

"-SI- bebammen- und ülnaerseike.
G AIs die reinste und billigste roilettsnssiis, aksnliit sicher für die

IDnitpllege (also ancli lnr llcbaiiime» und für die Xiiiderstnlis), b-rt
G sieb die „4'«ilette»8a»inietse!ke" oder „Velvet Loup" bewährt.
» Die „Lammetssll'e" ist von Hrn. Dr. Lcballer, Dniversitütsprotessor
^ und Kantons-Lberniker in Dern, auf Ilsinbeit geprüft und stellt unter
G internationalem klai kensvlnitn. Der beispiellos billige preis von 46 <Zts.
G stir ein nachweisbar ans erstklassixvw Aaterial liergestelltss Produkt
« >8t einzig dem Nassenvei l» auch /ai verdanken.
î> Die „I'oilstts-Sammelseits" ist à 45 Dts. (Lcbaclttsl à .1 Stück
Ä lî 1.30) srbältiicii im â v«., Lpitaigasse 42,
» gegrünilet 1831. Alan versendet direkt unter Kacbnabms überall
^ >nn, wo Depots allenfalls nocli niciit vorbanden sind. 922

«ester KkkllvllKà Wlkdsck
:: :: Vor^ÜAlicb im Qssclimacl< :: ::
vsm sebwäcbstsri IVIa^so -utrâZIicb

Confiserie Tpplïgsr, vS?n, ^arber^erZnsse 23
»»pompier posivsrssneS "MF 940

II II.
W5

kür I vil»lt»iiiüvii, IV«vI»vi,b«4ttbiii«I«n von br 3 5V

n <»»ini»ixtliiinpto. i t
H«tt8el»ii«8vli>, ilî«ttui,tvi1»x«ii, Ikutl«- «n«ì
Hvl»ur-Vi»vrii»«inv1«i, Zliîel» Ii«vl»ui»puiutv
(Soxblet), ZliI<;I»k»8«I»«ii, H»n«II>i»r8tvn,
Hru«I»Ibü„ü«r, I.) «okonu, IVutt«, 8«I»«rvn etc

Hebammen erbalten köcbstmöAlicben Rabatt.

» Für üäs

î Wochenbett: j
Alis modernen ontisept. u. asept.

Verbandstoffe:
Ltkrilisiertk Vcl^llàltàmpollz

^âotorm-Verllàllilk

Viàm-
Xkrvkom- „

aor 'Korriporiocls
Lteriliàte UgLlikiibkttvorl^ell ^

nacli Dr. Lclovar?enbacb,
der sin/.ige, wirklicii keimfreie

lVoebenbstt-Verband.

fökllöki 8tkril« Watts
Lksmisob reine Watts
killigs lupfwsttv

Avàbktt - stàl^k - Kissen

(mit Sublimat - llol/uvolbvattö)

Osrnsobirxdsri sio.
lKSr risbammen mit

bösbstmögliebsm lìabntt
bei 855

ll. MMili-Iissllt à eo,

üziiiiillikls.

relsplion 4059

«M005KMK

ist das bsste

klMMKMöl
lür

^Vöelttteiuiitin
Asiv.tlicll empfoiilsn.

Kslii' selbst macbsn kann
jedermann mit

/txslroö'8 Ketirbaeiliin
Drsls psn Sobsc-NtsI I^r. l.S0

Krkältlivli in Apotkeken

iATM Wir ersilchc» »nsore 5K5T
(ZdgM Mitalicder höflichst. TL-tT

ihre Einkäufe in erster dkLL(T
Linie bei denjenigen

(ATM kvirinr» zn machen, 5kL)5T>

(A7M die in nnsercr Bei- 5kL>5T

(ATM tnng inscrierrn.
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Kinderniebl aus bester Hlpenmllcl)
ga ct

—Sleîîdp, blut= und knocben bildend

Die beste Kindlernahrung der Gegenwart

Eine Mutter, die ihre 10 Kinder mit
Kalactina auferzog, ist Frau Krenmayr in
Brüggen, die uns nebenstehende Photographie
einsandte und dazu schrieb: „Ich kann Ihnen
zu unserer Freude mitteilen, dass ich 9 Kinder
bis zum zweiten Lebensjahr mit Galactina
ernährt und für ein jedes Kind beinahe 100
Büchsen Galactina verbraucht habe. Alle
unsere Kinder, ohne Ausnahme, sind gesund
und kräftig. Galactina bewährt sich auch
bereits bei meinem 10. Kinde, das jetzt 6 Monate
alt ist und dem die Galactina gut bekommt."

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit
franko und. gratis Muster und Probebüchsen,
sowie die beliebten Geburtsanzeigekarlen, mit
denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude
bereiten können. 931

VEVEY, 10. Juli 1909.

Ich sende Ihnen unter aufrichtigster Dankesbezeugung
die Photographie meiner Drillingsknaben, welche durch
]>ï«3Stlé*s Kindermehl gerettet wurden.

Ende Mai geboren, nährte ich sie zuerst mit Milch, aber
schon nach drei Tagen litten sie an Durchfall. Der Arzt
verordnete Nestlé's Kindermehl, worauf sofort Besserung eintrat.
Die Kinder wurden wieder ruhiger und nach drei Tagen waren sie

vollständig wiederhergestellt. Seitdem habe ich sie ausschliesslich

mit Nestlémehl aufgezogen und ist ihnen diese Kost vortrefflich

bekommen. Das Zahnen ging schmerzlos vorüber, alle drei
sind kräftig und intelligent und befinden sich sehr wohl.

Ich kann somit nur Nestlé's Kindermehl jeder Mutter aufs
Wärmste empfehlen als bestes künstliches Kindernährmittel.
902 (sign.) Frau Gresslin.

34 Erste Auszeichnungen
Goldene Medaille:

Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914.

Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.

—__ J

Galactina

72 Die Schweizer Hebamme. Nr. 7

Kindermedl s»z bezier mpènmllcl, ^—Lleìsch^. bluv unä knochenvìlâenà

vie bssîe XinÄernskrung «Isr Vegenwsrt

klînv Zlntt«r, «llie il», v Iv i,»ît
ist krau krenma^r in

ttrnggen, die uns nebeuslubende ttliolograpliis
einsandle und da?u seiirieliu „leli kaun lbneu
^u unserer kreude mitteilen, dass ieli 9 Kinder
dis ?um ?.veilen I.ebensjaln' mit Dalaelina
ernädrl und dir ein jedes Kind Keinade 10V
llüebsen ttalaeliua verbraueltt laide. /Vile
unsere Kinder, odne ^Vusnalnue, sind gesund
und krittlig, (lalaelina bevvädil sied aued de-
retts dei meinem 10. Kinde, das jelxl K Nonale
att ist. und dem die D-ttaelina gut bekommt."

lkîr ssutteii àwu au/" Ikimso/ì /ettsr^stt
uutt r/raiis ll/usler u?îtt Drobebücdson,

somis dis d6k'eb<6?ì bletturlsaursig-s/car/e?^, mtt
ttsns» Lw lttrsr Kuuttsetta/'f sûès Kreutta be-
retten icönne?!. 931

VLVLV, 10. mii löM.

led sende Idnsn unier aufriedtigstsr Dankesbe^sugung
die Ddotograxdie meiner Drillingsknaben, vslede dured

K11ìtlt i n» t l, I gerettet vurden.
linde Nai geboren, nädrts led sie Zuerst mit Mied, aber

sedon naed ài lagen litten sie an Duredkall. Der ikr^t
verordnete Kestle's Xindermeitt, vorauf sofort Desserung eintrat.
Die Kinder vurdsn vieder rudiger und naed drei lagen varen sie

vollständig viederdsrgestellt. Leitdem dads ied sie aussedliess-
lied mit Ilestlemedl aufgesogen und ist idnsn diese Kost vortrelk-
lied bekommen. Das Kalmen ging sedmersilos vorüber, alle drei
sind kräftig und intelligent und befinden sied ssdr vodl.

led kann somit nur Kestle's Kindsrmedl jeder Klutter auls
Märmste empkedisn als bestes Kunstliedes Kindernädrmittel.

(sign.) 5rau Kre88lin.

8o>ivsi?sUzciis ttanciösausswllun^ in kern 1914.

8eIiU^LiiiàôdI-?àiIl Kktt.

^

Lslsoîîns
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